


| Die 
Mennonifische Rund scha:n 


Lusset uns fleissig sein, zu halten die Kinigkeit im Geist 


Erscheint ioechentlich 
70. Jahrgang 





© Gott, wie aut bijt du. 


D Gott, wie gut bift du, 

weißt um mein Weh und Weſen, 

und all mein Elend bier 

und kannſt tief innen leſen, 

wie's jteht mit mir, 

und dennoch haft du treu jeit Jahr und Tagen 
mid) durchgetragen. 


D, Gott wie gut bift du, 

Ihiejt deine Engel Ieife 

mir nad) zur Hölle ſchier 

und biegit die irren Gleiſe 

al um zu dir; 

du hältit mich feit, das ijt mein Seil und Simmel, 
im Weltgetiimmel. 


D, Gott wie gut bift dur, 

jelbjt all dein hart Befehlen 

auch wenn du fchlägit umd ſchiltſt, 

iſt gnädiges Erwählen, 

weil du mich willſt, 

und troß ich dir, noch liegt, Herr, deine Rechte 
auf deinem Snechte. 


D Gott, wie gut bift du, 
wie kann ich Dank dir jagen 
für joviel Gnad und Treu; 
die hat mein Herz zerſchlagen, 
Herr, mach es neu! 
Und laß mich laut dich loben, ſtill dir leben 
und alles geben! 
(A. Maurer.) 





Danken wir? 


Ich danfe dem Herrn von ganzem Herzen und erzähle alle 
deine Wunder. Pialm 9,2: 


Das Danfen ijt eine Kunft, die nicht jedermann Tann und die 
alle Tage, wie es jcheint, jeltener wird. Danken kommt bon denfen 
ber. An Gottes Wohltaten zu denfen iſt unfre Pflicht. Darıım ſpricht 
der Pſalmiſt zu ſich ſelbſt: „Meine Seele, .... vergiß nicht, was er dir 
Gutes getan hat!“ — Es iit befannt, daß der Herr jeine Seiligen 
wunderbar führt. Wunderbar find alle feine Wege, und 
fie find alle ohne Fehl. Darum jollen und fönnen wir uns auch freu- 
en im Herrn allewege und danfjagen allezeit für alles 
Gott und dem- Vater in dem Namen unſres Herrn Jeſus Chriftus, 
wenn uns erſt die Augen geöffnet find für die Wunder, die er an 
den Menfchenfindern tut, und für die Wohltaten, die er ung erweiſt. 
Er bat uns erlöſt, der treue Gott, und über uns Flügel gebreitet täg- 
lich — Denfen wir daran, und danken wir eg dem Herrn? 
Dann laßt uns aud) zeugen bon jeiner Gnade und jeine Wunder er: 
zählen den Menjchen, damit auch) fie innewerden, wie gut Gott iſt und 
wie gut wir es bei ihm haben! Mie oft fehlt es uns noch an dieſem 
Danken und Zeugen! D. G. 





Brüder in Not! 


Rovierenſtein, den 10.1.1947. 
Berter Editor! 


Einen Gruß der Liebe und 
Danfbarfeit jei Ihnen zuvor bon 


— Hoffentlich fönnen wir in 
nächſter Nummer der M. N. 
ſchon berichten, daß der Dampfer 


. Gottes. 


„Bolendam“. auf hoher See iſt. 
Seute können wir noch nur be— 
ten und hoffen, daß alles glüd- 
fi nad; Plan abläuft und dab 
die Flüchtlinge aus Berlin und 
der Englischen Zone auch mit- 
fommen. 


Br. Gerhard Fait von Yarrow 
erzählte uns, daß er und noch et- 


lihe andere Mennoniten auf 
dem Dampfer „Bolendam“ vor 
etwa 20 Jahren von Europa 


nad; Meriko fuhren. Es ſoll ein 
ungefähr 20—23 Taufend Ton 
Dampfer der Holland. Amerika 
Linie fein. 

Am 27. Jan. morgens fuhren 
E. A. DeFehr und Frau von 
Winnnipeg ab nad Akron, Ba., 
bon wo fie borausjihtlih am 1. 
Februar das Luftichiff nad Pa— 
raguay nehmen werden. 

Rev. B. B. Sanz, Eoaldale, 
führt aud; bald nad Brafilien 
und Paraguay. 


un® bier zugerufen. Saben bier 
in Robierenftein fieben Monate 
Ihre uns allen jehr wichtige 
Blätter empfangen, wofür wir 
Ihnen von ganzem Herzen dan- 
fen. Hätte ſchon lange Shnen 
meinen innigiten Danf ausipre- 
en jollen für Ihre Mühe. Mit 
Freuden haben wir die „Menno- 
ritiihe Rundſchau“ empfangen, 
und mit großem Intereſſe gele- 
jen. Der Herr jtärfe Sie in Ih— 
rer Arbeit und gebe Ihnen viel 
Mut und Kraft au in Zukunft. 
Wir, die wir bis jet „Rovie— 
renftein“ unſer Seim genannt 
haben, werden es wohl jest in 
den nächſten Wochen verlegen, 
um, fo es des Herrn Wille ift, 
un: in Siüd-Amerifa ein Seim 
zu gründen. Wenn Sie uns dort 
auch mit Ihren uns jehr wert— 
vollen Blättern dienen mollen, 
fo danfen wir von ganzem Ser- 
zen und rufen Ihnen ein, „Ber: 

gelt's Gott“ zu. . 

Danfbar unterzeichnet ſich 

Sujtine Schmidt. 


Gegruendet im Iahre 1877 








Kin christliches Familient 


Winnipes, Manitoba, 29. Januar, 1947 


Gedenffeier derer von Sagradowfa, 
am 29. Nov. v. J. in Arnold, B. E. 


* 


Numme 


S.-Rußland 





— Diejes Bild der Teilnehmer 


in der alten Heimat mwüteten; 
tung und neue Heimat, 


gehört zu dem Bericht, welches in No. 3 Rundidau vom 15. Januar 
ohne Bild erfchien, und wurde von D. 8. Frieſen, Sardis, eingejandt. 
war, Erinnerungen an den traurigen, blutigen 29. Nov. 


Zweck der Zujammenfunft 


1919 aufzufriſchen, aß die Machno-Banden 
der Opfer zu gedenfen und dem Höchſten Dank, zu bringen für Erret- 





el 


Werte Leſer der Rundſchau! 
Erhielten unlängjt einen Brief 
bon Deutſchland, Hans Rempel, 
meiner Frau Bruder, es ijt Xo- 
hann Rempels Sohn von No. 
10. Rodnitichnoje, Drenburg. Es 
dürfte einen und den andern in- 
terejjieren, etwas von ihm zu 
bören. Er flüchtete anno 1931 
von Arcdangelst und kam nad 
England, jpäter nah Deutjch- 
land. P. G. Martens, 


MeMahon, Sasf., Bor 68.” 


Lieber Peter und Tiebe Lena! 

Durch meinen Onkel, Corne- 
lius Krahn, _ erhielt ih Eure 
Adrejje, die mir im Kriege ver- 
loren gegangen war. 


Ich kann Euch mitteilen, daß 
ih den Krieg geſund überſtanden 
babe. Das it eine große Gnade 
Bei uns in Deutichland 
gibt es jetzt ſoviel Krüppel durch 
den Krieg, wenn man das ſieht, 
it man immer bejonders danf- 
bar. Sch babe geheiratet, mei- 
ne Frau heißt Ingeborg. Wir 
haben auch einen Sohn, Sngo- 
mar, 4 Sabre alt. Unjere Woh- 
nung in Berlin iſt bei einem 
Luftangriff vollitändig ausge- 
brannt. Alle Möbel und Sadıen, 
auch meine 2000 Bücher jind 
verbrannt. Zu faufen gibt es bei 
uns bier garnichts. Dadurch iſt 
das Leben außerordentlich jchiver. 
Zum Glück find wir bier in 
Geeſthacht bei einem Prediger 
aufgenommen worden, deſſen 
Haus unzerſtört geblieben iit. 


Sehr ſchwer ift eg mit der Er-. 


nährung. Wir Ieben hauptjächlich 
von Kartoffeln und die find 
fnapp. Onkel Kornelius Krahn 
bat mir ein Paket geſchickt; aber 
es iſt noch nicht hier Wir warten 
ihon ſehr darauf. Sch möchte 
Euch nun Herzlich bitten, wenn 
es möglich ift, uns auch ein Pa— 
fet zu jchidlen, damit wir den 
Winter beſſer iüberjtehen.. Onkel 
B. Krahn jchreibt, wir ſollen nach 
Kanada fommen. Wenn ich dort 
eine Anjtellung als Lehrer an ei- 
ne Bibelichule befommen fönn- 
te und die Einreifeerlaubnis er- 
halten jollte, jo werde ih nad 
Kanada fommen. Aber noch gibt 
es feine Ausreijeerlaubnis von 
bier aus und es wird auch ficher 
noch lange dauern. 


Bater war in den Ietten Jah— 
ren vor dem Kriege nad) der Uk— 
raine gezoaen. Er lebte dort in 
Einlage. Mutter ftarb und Ba- 
ier heiratete aum dritten Mal ei- 
ne Witwe Maria Klaſſen eine 
ſehr nette Frau mit einer ange- 


nommenen Tochter. Vater hatte 
dort ein Fleines Haus mit einem 
ihönen Objtgarten und lebte 
tet gut. Ab und zu hielt er 
heimliche Gottesdienite, 1938 
wurde er zum dritten Mal ver- 
haftet und iſt feitdem jpurlos 
verichollen. Ic Fam während des 
Krieges in die Ufraine und be- 
ſuchte dort unjere werte Stief- 
mutter. Sch fand Vaters Schreib- 
tiih) auf dem jeine Bücher und 
mein Bild jtanden, aber er jelbit 
war nicht mehr da. E3 war eine 
ihwere Stunde für mich. Ich 
glaub er iſt tot. Unjere Schweiter 
Liſa, die ſich verheiratet hatte, 
tt infolge einer Operation anı 
Unterleibe geitorben, Manja iit 
an Lungentuberfuloje geitorben, 
Bernhard iſt verhaftet und in 
die Verbannung gefchiett worden. 
So find von unjerer Familie, 
außer uns beiden, nur Tina und 
Anna übergeblieben, und es. iit 
fraglich, ob die noch leben. Wenn 
Zina lebt, jo wird jie an Euch 
'hreiben, denn Sie hat ja Eure 
Adreſſe. Es iſt ein jehr hartes 
Los, das unſere Familie getrof- 
fen bat. 


SH bin als Prediger an einer 
Gemeinde tätig. Daneben vertie- 
fe ich meine ‘theologischen Studi- 
en. Der Prediger, bei dent ich 
wohne, hat eine eigene Biblio— 
thef von etwa 6000 Bänden. Da 
babe ich dann viel Stoff, um zu 
arbeiten, leider geht jo viel Zeit 
verloren dadurch, daß man int: 
mer zu den Bauern gehen muß, 
Kartoffeln nachzugraben, wo fie 
Ihon geerntet haben, oder man 
muß Kartoffeln betteln. Das tun 
bier Reiche und Arme, Vorneh— 
me und Geringe. Sm vorigen 
Winter find die Frauen und 
Männer aus den Städten aufs 
Land gefahren und haben dann: 
zwei, drei bis 10 Kartoffeln bei 
den einzelnen Bauern erbettelt 
und wenn Sie 10—20 Bf. hatten 
und der Tag zu Ende war, tre- 
ten fie die Heimreife an, jo meit 
find wir in Deutjchland gefom- 
men. 


Sa, Ihr Lieben, ich will jegr 
ihliegen. Sobald ih von Euch 
Nachricht Habe, jchreibe ich mehr. 

Euer Bruder und Schwager 

Dr. Hans Rempel, (24), 
Geeithbaht bei Hamburg, Neuer 
Krug, Brit. Zone, Deutichland. 


—Plötzlich geſtorben iſt Br. 
Jakob Both, fr. am 21. Januar 
in Bancouver, B. €. Das Be- 
gräbnis fand am 25. San. ftatt. 


Nachrichten: 


—Etwa 3 Meilen von Stein- 
bad, Man., wohnten. David Rei- 
mers, junge Zeute, mit ihrem 5- 
jährigen Töchterchen Joyce. Lei- 
der wurde mal wieder Betroleum 
sum Feuermachen gebraucht und 
infolge einer Erplojion brannte 
das Haus ab. Frau Reimer war 
noch jo mutig und Tief halbbeflei- 
det und barfu etwa Y, Meile 
zu den Schtwiegereltern. Sie iit 
den 22. Jan. im Hojpital zu 
Steinbad; den Brandiwunden er- 
legen. Reimer war auch arg ver⸗ 
brannt und die kleine Joyce hat- 
te vom Rauch und Kälte jehr ge- 
litten. 

—Laut „Free Pre“ Hat 
Steinbad in dieſem Jahre einen 
Rekord geichlagen mit frühen 
Kücheln. Am 11. San. erblidten 
in der Broofjide Hatchery 2200 
„neue“ Küchel das Licht der 
Welt, die frühejten in der Ge- 
ſchichte Manitoba’s. 

— AS die „Board of Trade” 
am 21. Jan. Auszeichnungen an 
die Manitoba Zuderrübenfarmer 
verteilte befamen folgende Men- 
noniten Preiſe für hohe Produf- 
tion per Acre: 3. 3. Wiebe, 
Steinbach, Nik Janzen, Newton 
Siding, D. B. Friefen, Altona, 
W. P. Hiebert, Steinbah und 
Sohn F. Plett, Zorette. 

— Das neue Schulgebäude des 
Gretna M. C. J. ift bald fertig 
und ſoll am 15. Februar bezogen 
werden. 

—Bom 17—19 fand in Ban- 
couber die Konferenz der Men- 
nonitengemeinden von ®. €. ftatt. 
Die jährlihe Bibelfonfe- 
renz beim Tabor College in Hills 
boro follte vom 26. Jan. bi zum 
2. Febr. ftattfinden. Dr. Mm. 
Evans und Rev. Sohn ©. Wiens, 
Winkler, waren al3 Redner vor- 
gejehen. 

— Miffionar auf Urlaub, Rev. 
J. A. Wiebe von der M. Br. Mii- 
fion in Mahbubnagar, Indien, 
weilte auf der Durchreife in Win- 
nipeg und diente mit etlichen 
Vorträgen im M. B. Bibel Col 
lege. Er madte auch der Rımd- 
Ihau-office einen kurzen Beſuch. 

—Bur Sitzung des M. 8. 
Konferenzfomitee’3 für dag Bi- 
bel-College war aus Ontario 
Rev. Iſaak Thießen erjchienen, 
bon B. C. — Rev. Joh. Braum, 
von Sask. Rev. J. Epp, Hep— 
burn, und von Alberta — Rev. 
Aron Töws. Bon Manitoba wa— 

(Sortiegung auf Seite 53.) 
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1947, das Jahr der Entſcheidung. 
(Bon Dr. Hans von Hentig.) 

Es ijt eine alte und gute Sitte, nachdenklich einen Blid auf das 
“ alte Jahr zu werfen und ji eine Vorjtellung der fommenden Dinge 
zu maden. So fragen wir heute: Was ijt gejchehen? Was wird ge- 
ſchehen⸗ 

Noch ſtehen wir in jenem chaotiſchen, formloſen und brodelnden 
Zwiſchenraum, der wirklichen Krieg und wirklichen Frieden trennt 
Frühere Zeiten hielten es für richtig, den Friedensſchluß nicht zu ver— 
zögern, Kriegszuſtand und Kriegsgefühle nicht ungebührlich zu ver— 
längern. Frühere Zeiten wußten, daß Sieger und Beſiegte nicht allein 
auf dieſer Erde leben. Sie wußten, daß kämpfende Völker notge— 
drungen vergeſſen, daß die Entwicklung rings um ſie herum weiter— 
geht und daß neue Machtbildungen gerade deshalb ungeſtört vor ſich 
gehen können, weil Krieg immer ablenft, immer zeitweilig blind 
madt, immer das flare Urteil ſchwächt. 

Da3 neu erfundene Kampfmittel totaler Propaganda ijt eine 
weitere jelbjtbereitete Schwierigkeit. Mit Staunen erfennen wir bier 
in Nordamerifa, was wir alles verherrlicht, in den Himmel gehoben 
und der übrigen Welt in eindringlicher Technicolor juggeriert haben 
Dat das deal der nationalen Freiheit gepriefen wurde, war erflär- 
lid. Daß wir die brutaliten Mittel eines völferrehtswidrigen Wider- 
ftandes mit Mord, Branditiftung und Dynamitattentaten empfehlend 
der ganzen Welt vorlegten, war pſychologiſch unverzeihlid. Wir ha— 
ben den Untergrund zur amtlich; anerfannten moraliſchen Leijtung- 
erhoben, der jegt in Polen den Ruſſen das Leben ſchwer macht und 
der den Engländern in Paläſtina viel Blut koſtet. 

Ideale, die wir aufſtellen, ſind unbedingt wie die bedingungs⸗ 
loſe Kapitulation. Wenn wir die beſetzten Völker amtlich auffordern, 
ſich zu erheben, ſo geht dieſer Ruf an alle unterdrückten Raſſen und 
Nationen. Was wir prieſen, können wir ſchwerlich verdammen, wenn 
es um Algier, Aegypten, Indien, Burma, Oſt-Indien, Indo-China 
oder Magdagaskar geht. Es iſt der verſpätete Preis, den wir für die 
Mithilfe einer Kriegsform bezahlen, die ſich — oft ſehr zu Unrecht — 
pfychologiſch nennt. 

Eine zweite Erfahrung haben wir 1946 machen können. Weg— 
nahme erſetzt niemals Produktion. Die Ruſſen montieren kompli— 
zierte Maſchinerie ab, die ſie nicht wieder zuſammenſetzen können. Die 
Franzoſen find bemüht, in aller Eile den Schwarzwald abzüholzen 
und frieren doch in falten Wohnungen. Englands Export hat ji 
durch den Wegfall des deutſchen Handels nicht gehoben, weil jener 
große Kunde der britiichen Induſtrie, Europa, banfrott ijt, und Eu- 
ropa ohne Deutſchland nicht leben fann. Wir haben Taufende von 
deutihen Patenten „befreit“ — aber wird dieſe leicht erworbene 
Kenntnis nicht den eigenen Erfindungsgeijt lähmen, ihr Berlujt den 
der Deutichen anjpornen? So hat alles jeine ziwei Seiten, und e3 
fieht jo aus, als ob wir auf dem Wege wären, langjam diejen Metho- 
den den Rüden zuzuwenden. 

Sm Gegenjag zum Sahre 1919 haben jich die Alliierten diesmal 
entichlofjen, die bejiegten Länder nicht nur militärisch zu beſetzen, 
jondern- vor aller Welt die verantiwortliche Verwaltung zu überneh- 


men. Niemand wird behaupten wollen, daß daS Experiment gelun— 
gen iſt. Als in der Mitte des Krieges verjucht wurde, ein deutjches 


Rationalfomitee zu gründen — ſolche Nationalfomitees wurden von 
Wilfon im Sabre 1918 aufs freundlichite begrüßt und unterjtügt — 
war in- Waihinaton nichts als Ablehnung zu finden. Gleidhgültig, 
wie ein jolches Komitee ausgejehen hätte, ſicher iſt, daß es zeitmweije 
das Vakuum auszufüllen vermocht hätte, vor dem heute die Alliierten 
ftehen. Wenn jet von Friedensverhandlungen die Rede ilt, jo wird 
jedermann fragen: Soll unter den Mlliierten Frieden geſchloſſen wer— 
den, oder wo iſt der Partner für einen ſolchen Friedensihlug? Wie 
man jüngjt, entgegen europäiſchem Gejet, in abjentia zum Tode ver- 
urteilt hat, wo will man in abjentia Frieden ſchließen. Ih fürdte, 
daß die Weltmeinung und die Gejchichte diefe Methoden nicht gut— 
beißen wird. 

So bleiben für das Sahr 1947 ungeheure Aufgaben. Ob die 
Staat3männer, die jo oft Fehler begangen haben, vor denen ihnen 
jelbjt graut, den Forderungen der Stunde gewachſen jind? Als Fort- 
ichritt fann die Tatſache angejehen werden, daß das amerifanifche 
Volk im November jeinen Willen befundet hat und alle Abmachun— 
gen von Mosfau der Zujtimmung des neuen Senates unterliegen. 





(U. ©.) 

Breianten und 5. Chriftlihe junge Män- 
i 2 = ner jollen in SHeiligfeit die Che 
gejammelt auf der Bibelfonfe- eingehen. Sie follen von geijtli- 


ren; zu Winnipeg in den Tagen 
vom 27—29. Dezember, 1946. 
(von J. 9. Bol). 


(Fortiegung.) 
Br. A. H. Unruh. Rap. 4, 1 
Baulus jpricht bier wieder -vom 
„völliger“ werden. Es iit nicht 


der Seite an die Jungfrau her— 
antreten, jie ehren. Ein Brediger 
des Evangeliums bat die Auf- 
gabe, - nit. nur geſchlechtliche 
Sünden zu rügen, jondern aud) 
(Ber3 6) geihaftlihe Sünden. 
Niemand übervorteile jeinen Brur- 
der im Handel. Vers 8. Men- 


gefund im Chriltentum, wenn schen jind nur Weberbringer des 
wir abnehmen. Was Paulus der göttlihen Auftrags. Wenn ein 
Gemeinde gab, diente dazu, daß Gemeindealied ſich verichuldigt, 


die Thejjalonicher zunehmen fonn- 
ten. Viel Segen wird entitehen, 
wenn man das Wort lieſt. B. 3 
Geheiligt jein und in dem Zu- 
itande bleiben ijt der Wille Got- 
tes. Es ijt ungefund, wenn je- 
mand zurüdgeht. Paulus zeigt 
in diefem Kapitel, dab es gilt 
das Fleiſch in zwiefacher Weiſe 
zu überwinden. a) Die Unzucht. 
b)Falſchheit im Handel. V. 4 


fo mag es wohl manchmal zu ei- 
ner andern Gemeinde übertreten, 
aber ein Wort Gottes, das die 
Gemeinde anf eine Perſon Ient, 
jhüttelt man nit ab, Ber 9. 
Das freundlich fein ift fo billig. 
Das jauer fein gehört nicht zum 
Ehriitentum. Wollen freundlich), 
Tiebevoll einander begegnen. Eins 
darf an unjerm Sarge nicht ge- 
faat werden, daß wir nicht ge: 


liebt haben. Wenn die Entrüf- 
fung fommt, darf fein Glänbi- 
ger bei Weltmenſchen etwas 
ſchuldig jein. Die Gemeinde Jeſu 
Chriſti verjorgt ihre Armen. 
Kein Gläubiger jollte bei der 
Welt betteln gehen. 


Den 28. Dez. Br. A. H. Un- 
rus. 1. Kor. 15, 20—25. Die 
Heiden glauben an ein Fortieben 
nach dem Tode. Hier ijt die leib- 
lie Auferitehung gemeint. Die 
war für die Heiden etwas Neues, 
Wer das nidt glanbt, ift nicht 
miedergeboren. Nur wen der hei- 
liae Geiſt davon überzeugt fann 
das glauben. Chriſtus ift aufer- 
itanden, das ijt der Anfang für 
unjer GlaubenSleben, wenn mir 
daS glauben. Adam brachte die 
Simde und den Tod in die Welt 
und wir bleiben Sünder, wenn 
wir das wollen. B. 22. Sn Chri- 
to werden fie lebendig werden. 
V. 23. Es iſt doch jehr wichtig, 
dag wir wiſſen, wem wir ange- 


"hören. Es ijt nicht genug, wenn 


# 


wir jagen: „Wir jind Sein Ei— 
gentum.” Nein, Er muß und ver- 
fiegelt, erwählt haben. Wir mülj- 
fen mit Ihm weſensverwandt 
fein und darum einen Zug zu 
Ihm haben. Miiht man Eijen- 
fpäne und Sägejpäne und fährt 
mit einem Magnet darüber, ſo 
werden die Eifenfpäne vom Mag- 
net aufgezogen, weil jie weſens— 
verwandt find. - So iſt au im 
Zeibe derer, die von Chriſto ver- 
jiegelt find, etwas, daS mit Ihm 
weſensverwandt iſt. Wie ſchön, 
wenn ein jeder weiß, wem er 
oder fie angehört! Das iſt au 
heute bei der Bibelbejprehung 


die Hauptſache, die Hauptfrage: 


„Gehöre ich Sein an?” Das iſt 
wichtiger, alS alles von den zu— 
finftigen Dingen zu wiſſen. V. 


5. Hleihlih gejinnt fein, sit 
Feindihaft gegen Gott, menn 


wir fo gejinnt find, wie unjere 
natürliche, fleiſchliche Anlagen 
find. Wer ji davon beherrichen 
läßt (von der alten Art), der Tebt 
in der Feindihaft gegen Gott. 
Mit diefen Widerjahern wird 
Er aufräumen. Wenn du deinen 
alten Menſchen feithältit, wenn 
du ihm zu Gefallen Iebit, jo ſollſt 
du willen, daß du einmal zu der 
Gruppe gehören wirjt, die zum 
Schemel Seiner Füße liegen wer— 
den. V. 26 Viele Ieugnen den 
ewigen Tod, entgegen dieſem 
Wort. B. 27 Wer da denft, daß 
untertan jein- den Eltern gegen- 
über uftv. etwas von feiner Grö- 
fe abbricht, der jchane anf den, 
der immer untertan war. Wol- 
len wir dieſem wundervollen 
Seiland nicht auch untertan fein? 
Wenn der Heiland immer ge— 
horcht, wollen wir nicht auch Ihm 
aehorhhen? Dann jind wir Ihm 
ähnlich, wenn wir Ihm und un- 
tereinander untertan find. 1. 
Kor. 15, 35—49 Wenn du Got- 
te3 Macht veritehen willſt, dann 
ſchaue in die Natur hinein. Gott 
it nicht gebunden an eine Form. 
Er fann machen, wa3 Er mill. 
Der munderbare Gott arbeitet 
in der Welt und gibt überall 
Zeihen Seiner Majeität und 
Macht. Es lohnt ſich umzujhau- 
en, um ſich darüber klar zu wer— 
den: „Wir haben einen wunder— 
baren Gott, der nicht gebunden iſt 
an unſer Denken oder an eine 
Form.“ Das iſt es, was Paulus 
jenem Narren in Vers 36 klar 
machen wollte: „Gott kann Din— 
ge ſchaffen, die du nicht erklären 
kannſt.“ Wir haben einen Gott, 
der erhaben iſt über alles ande— 
re, deſſen Walten wir mit un— 
ſerm armen Verſtande nicht be— 
greifen können. „Lehrer“ der an— 
tichriſtlichen Zeit werden leuchten. 
Wenn der Heiland kommen wird, 
werden unſere Leiber verherrlicht 
werden. Wollen wir unſern Leib 
Ihm weihen! Was tuſt du mit 
deinem Leibe? Dient dein Leib 
deinem eigenen Ich, deinem eige— 
nen Intereſſe? Haſt du deinen 
Leib Ihm geweiht? Gibſt du dei— 
ne Kräfte der Sünde? Gott be— 
wahre einen jeden davor! 

Br. 9. H. Janzen 1. Kor. 15, 
51 und 52; 2. or. 5, 14; 
Eph. 4, 13—18. Es gibt eine 
Entrüfung. Der Herr wird fom- 


men, um die Seinen abzuholen. 
Wenn wir an Sejum glauben 
fönnen, jo ijt daS eine Offenba- 
rung des heiligen Geijtes. Wer 
nicht in der SHeiligung lebt, der 
it nicht wahrhaft wiedergeboren. 
Wie Er jtarb, jo jtirbt auch der 
Gläubige, wie Er auferjtand, jo 
werden auch wir auferjtehen. Das 
iſt's, woran wir uns flammern 
in einer ſtürmiſchen Welt. Du 
und ich jollen jo zu der Entrüf- 
fung stehen, al3 fönnte jie heu- 
te geichehen. Beachten wir die 
Einftellung der Menjchheit und 
ob der Baum Israels ſchon 
Knoſpen gewinnt. Die wahrhaft 
Gläubigen können dazu beitra— 
gen, das MWiederfommen des 
Herrn zu beſchleunigen. Wer 
nicht geübt it, des Herrn Stim- 
me zu verjtehen, der hat fein’ ge- 
übtes Ohr und wird des Herrn 
Ruf nit vernehmen. Wie jchön 
für die Seinen, wenn ſie dann 
mit dem Herrn mitgehen können 
in die ewige Herrlichkeit! Die 
Pojaune gibt daS Sammelzei- 
chen 1. Theſſ. 4, 16 und die To- 
ten, die aufs imnigite mit dem 
Herrn verbunden waren, fom- 
men hervor, um Ihm zu begeg- 
nen. Köitlihe zweite Begegnung 
mit dem Herrn. Schon hier ijt 
die Gemeinjchaft jo köſtlich. Wie 
herrlich wird es dort fein! Das 
größte EreigniS im Leben eines 
Gläubigen fommt dann — Pie 
perfönlide Begegnung bon An- 
gefiht zu Angefiht mit dem 
Herrn. Böllige Erlöjung gibt es 
dann für die Seinen. Der Iekte 
Feind iſt der Tod. Eine geivilje 
bevorzugte Gruppe von Berjo-- 
nen wird den Tod nicht ſehen. 
Bermandelt werden fie werden in 
einem Augenblick. Alle Leiden 
jind ein Schatten im Bergleid 
mit der zu erwartenden Herrlid- 
feit. Baulus knüpft an den Be- 
griff der Leſer jeines Briefe von 
der, Militärpojaune (erjte Poſau— 
ne bedeutete — „aufitehen”, zwei— 
te — „fertig maden,” dritte — 
„laufen“). Die Entrüdung fin- 
det jtatt vor der Trübfalszeit, 
weil die Trübjalszeit den Aus— 


bruch de3 Zornes Gottes bedeu- » 


tet. Sn Rap. 5 zeigt Baulus die 
Sehnfuht nah) der Entrüdung 
mit dem Herrn. Haft du den 
Geiſt, dann wirft du an der Ent- 
rüdung teilnehmen. 


Br. A. 9. Unruh 1. Theſſ. 5 
„Zag des Herrn” ijt die Ge- 
richt3zeit gemeint. Die Gemeinde 
wartet, weil die Wiederfunft des 
Serrn unbejtimmt ift. Das Un- 
gewiſſe treibt un3 zu warten. Im 
Vergleich zu den 4 Taufend Sah- 
re Wartezeit auf die Geburt Se- 
ju iſt die Wartezeit auf die Wie- 
derfunft Chriſti kürzer. Der Welt 
wird Er dann alles wertvolle 
nehmen (wie ein Dieb.) Den 
Gläubigen bringt Er alles, wie 
das Chriftfind die Kinder be- 
ichenft. Ber 3. Es wird poli- 
tiſch Friede jein. Die Welt macht 
einen Frieden nad) ihrer Art. 
Die Welt verſucht nachzumaden, 
was Gott allein ſchaffen -Fann. 
Wenn ein Gefühl der abjoluten 
Sicherheit in der Welt herrjchen 
wird, dann wird das Verderben 
fie jchnell überfallen. Habt ein 
offenes Auge und Ohr für die 
Geſchehniſſe in der Welt. Die 
Zeute werden innerlich angejtect 
werden bon einem gewiſſen Gei- 
ite. Deshalb jollen jich die Gläu- 
bigen nicht anjteden laſſen. Be- 
jonders gilt da3 den Gelehrten. 
Denft man in den Gemeinden: 
„Es hat noch viel Zeit?” Laſſe 
ji) niemand anjteden! Das War- 
ten fennzeichnet eine wahre Ge- 
meinde Jeſu Chriiti. Die Gläu- 
bigen überrajcht der : Herr nicht. 
Sie warten auf Ihn, weil Er jie 
innerlich erleuchtet hat. (Er hat 
einen hellen Schein ins Herz ge- 
geben). Gläubige denfen in Aus— 
drücden der Heiligen Schrift. 9. 
6 Die Gefahr iſt da zum jchläf- 
rig werden, wenn wir nicht mehr 
nachdenfen über da3 Kommen 
des Herrn. V. 7 Wir fönnen uns 
an Politik, Wirtihaft oder Stu- 
dium berauſchen. Die Trunfenen 


ſehen nicht mehr klar. Bittet eu- 


re Prediger, dab fie jo predigen, 
daß euch daS Schlafen vergeht. 


Laßt fie jo predigen, daß ihr es 
merft, ihr jeid gemeint. Auf der 
Kanzel joll jo gepredigt werden, 
daß die Seelen aufwachen. Der 
Heilige Geift reicht Glaube, Hoff- 
nung, Xiebe denen dar, die da 
wachen wollen. E3 ijt notwendig, 
daB die Gemeinde in Kampfesrüi- 
tung jteht. „Zorn“ ijt die Ener- 
gie Gottes, die gegen das Böje 
wirft. 3. 10 Der natürliche 
Schlaf iſt gemeint. Ob wir nun 
wachen oder jchlafen, wir brau- 
en uns nicht zu fürdten. B. 11 
Wir haben uns untereinander, zu 
bauen und nit zu zerjtreuen. 
Der da Unrecht hat, jtößt immer 
bon ſich. Der da Unrecht Hat, 
wird immer böje. ®. 13 Wir fol- 
len die Prediger lieben, weil fie 
arbeiten, und nicht mit ihnen 
zanfen. Co jteht eine wartende 
Gemeinde. Vers 14 Ungezogene 
find nicht Erzogene, Rleinmütige 
—die da Heinen Mut Haben, 
Schwahe—die- wenig tragen fün- 
nen. B. 16 Man ſteckt an mit jei- 
ner Fröhlichkeit. Jeſus brachte 
zuerſt eine Fröhlichkeitsreligion. 
Bei Seinem Abihiedsfeit gab Er 
Bein. Ihm gab man Eſſig. Was 
geben wir unjeren Mitmenjchen 
Wein (Freude) oder Ejfig? 8.21 
Was in eine Gemeinde hinein— 
fommt, muß von ihr geprüft 
werden. B. 26 Jeder Gruß jollte 
in beiliger Weife getan werden. 
(Schluß folgt.) 


Prediaer- und 
Diakonenkonferenz 


für den Nord-Saskatchewan Kreis 
in Hepburn, vom 11. — 14. 
Februar, 1947, 
Folgende Gegenjtände 
men zur Verhandlung: 
1. Anden Bormittagen fommt 
ein PBrophetenwort zur VBerhand- 
— und zwar der Prophet Mi— 


fom- 


2. Das Anfertigen von Pre— 
digtentwürfen. 

3. Einige Probepredigten und 
darauffolgende Abwertung. 

4. Mujterpredigten. 

5. ‚Beiprehung gemwiljer Bunf- 
te nad) einer furzen Einführung: 

a, Die Bedeutung der Einjeg- 
nung zum Dienit. 

b, Der volle Dienjt des Dia- 
fon3. 

c, ®ie gewinnt man falte 
Brüder für Chriſtus? 

d, Unjere Brüder-Nichtzahler. 

e, Unjere Stellung zu mehr- 
haften Brüdern. 

f, Die Lehre Jeſu 
Fußwaſchung. 

g, Eingeſchlichene Uebel in der 
Gemeinde und ihre Bekämpfung. 

Die Brüder 3. ©. Thießen, 
B. E. und N. Sant, Main Cen- 
* werden in der Arbeit mithel- 
en. 

Diefe VBerfammlungen denken 
wir uns wie folgt: am Dienstag, 
Mittwoch und Donnerstag — je 
drei und am Freitag eine am 
Vormittag. Der Beginn 10 = 
morgens, 2 Uhr mittags und 7 
Uhr. abend2. 

Brüder, die über Sasfatoon 
kommen, befteigen den C. N. R. 
Zug am Dienstag um 7 Uhr 
morgens. Für die Rüdfahrt iſt 
der Freitag Zug pafjend, der 
Sepburn um 2 Uhr verläßt. 

Ale Prediger- und Diafonen- 
brüder unjerer Konferenz find 
herzlich mwillfommen. 

Sm Auftrage des Miſſionsko— 


über die 


mitee’3 3. P. Doc, 
Hepburn, Sasf. 
Bücberbeiprechune. 


Bor mir liegt das „Liederal- 
bum“ zweiter Band, zufammen- 
geitellt von D. Pätfau, Rojthern, 
Sask. Es enthält 77 Feſtlieder, 
wobei alle unſere Kirchen- und 
Familienfeſte berückſichtigt wer— 
den. Es iſt dieſes eine wahre 
Goldgrube für die Dirigenten un— 
ſerer Gemeindechöre. Wie manch 
ein Dirigent ſucht beim Heran- 
nahen eines Feſtes nach entſpre— 
chenden Liedern. Vielleicht iſt die 
Sudt nad) immer neuen Liedern 
auch ſchon zu ftarf entwidelt, dat 
man die wirfliden Perlen auf 
diefem Gebiete wohl einmal 
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bringt und dann wieder weiter 
neue Lieder ſucht. Das iſt ent— 
ſchieden nicht zu empfehlen. Hier 
nun in dieſer Sammlung findet 
man manchen alten lieben Be— 
kannten, aber auch neue, noch 
nur wenigen bekannte Lieder bie- 
ten fih an. Freilich find nit al- 
le Fejtlieder, die es gibt und die 
wir fennen, bier zujfammengetra- 
gen, dann hätte das Buch unver- 
hältnismäßig größer erjcheinen 
müjjen, aber nad) meinem Da- 
fürhalten bat Herr Pätfau und 
jeine Mitarbeiter, die er in jei- 
nem Vorwort anerfennend er- 
wähnt, eine jehr glüdliche Hand 
gehabt, jo viel wirklich gute Lie— 
der zu jammeln und auf dieſe 
Weile unfern Gemeinschaften zu 
erhalten. Sch freue mich über den 
gediegenen muſikaliſchen Ge⸗ 
ſchmack, den Herr Pätkau befun- 
det. Hier ift fein religiöfer Jazz, 
bier iſt nur gute, edle Mufif, die 
alten Meifter, wie auch die neue- 
rer Zeit. Das iſt berzerguicend. 

Was das Buch beſonders wert— 
vol macht, ijt die forgfältige Be- 
arbeitung ‚der Lieder in Bezug 
auf Tempo und Dynamik. Je— 
dem Liede find alle notwendigen 
Winke in diefer Beziehung bei- 
gegeben, jo daß auch der noch 
wenig erfahrere Dirigent, wenn 
er diefen Zeichen folgt, jedes Lied 
richtig eimüben und ſchön vortra- 
gen fann. 

SH möchte das Buch jeden 
Dirigenten für feinen Chor em- 
fehlen, der für unjere Feite nad) 
guten Feitliedern Umſchau halt. 

3. E. Thießen, 
Abbotzford, B. €. 


Es gingen bei mir ein in die- 
fen Tagen: 

„Berloren in der Steppe“, 
Band 3, von A. B. Dyd, „Lie- 
deralbum,“ Band 2, von D. Pät— 
fau, und „Da iſt euer Gott“ — 
Predigten von Jak. H. Janzen. 
Ich danfe den freundlichen Ge- 
bern für die reichen Gaben. 

„Berloren in der Steppe” ijt 
eine würdige Fortjegung der 
Schriften gleihen Namens. Ich 
babe bereits einige Male zu die- 
jen Erzählungen Stellung ge- 
nommen; es bleibt aljo nicht viel 
mehr zu fagen übrig. Ich denfe, 


wir alle leſen die Gejchichten mit. 


großem Genug — es fit ja Ju— 
gendland; und wieder haben wir 
eine Reihe von Bildern, befon- 
ders aus dem Jugendleben in 
unjeren lieben Dörfern, welches 
mit viel Wärme, Sympathie und 
auch Kunft gefchildert wird. Und 
zahlreihe Zeichnungen illujtrie- 
ren anſchaulich die Darſtellun— 
gen. Vortrefflich ift auch der Leh— 
rer des Dorfes gejchildert, und 
it dem Schreiber dieſes das 
Buch deswegen noch bejonders 
lieb; denn er und Lehrer H. Dyd 
waren GStudiengenojjen an der 
Dorf- und Zentralichule. Folgen- 
de Gegenjtände fommen zur 
Sprade: 1) Weihnachten. 2) 
Binterfreuden (befonder® auch 
der Schneebahn und auf dem Ei- 
fe.) 3) Frühlingsreiten (wenn im 
Frühlinge die Pferde „eingerit- 
ten“ werden. „Vater, kann id; 
heute auch reiten? Alle Zungen 
reiten!” — mer fennt nicht dieſe 
ftereotgpe Bitte?) 4) Die Fahrt 
in die Stadt (d. h. nad; Kateri— 
noslaff). 5. Schweinejchlachten 
— mit viel Humor gejchildert. 
6) Kälbertage — wie im Früh— 
Iinge die Kälber auf die Weide 
gebracht wurden. 

Wir hoffen bejtimmt, der Ver- 
faſſer wird Fortjegung mit der 
angefangenen Reihe von Erzäh- 
ungen maden. Aber wir haben 
auch noch'andere, die viel aus 
vergangenen Tagen zu erzählen 
müßten. Greift doc; zur Feder 
und ſeid nicht faul!! Aber Leſer 
und Käufer aus unſerem Bolfe 
müſſen ihnen die Laſten ‘tragen 
belfen! 

Es jeien bier noch zwei Sa- 
Ken erwähnt. Da ijt zuerjt die 
Sanuarnummer von „Mennonite 
Life” ans Newton. Das Heft iſt 
fehr gut. Sehr gelungen ift 3. 8. 
ihon das Titelbild. Weiter fom- 
men die Abbildungen aus dem 


Leben der Mennoniten in der 
Schweiz, in Deutſchland und in 
Brafilien. In Brafilien find die 
Bilder von dem Zahnarzt Joh. 
Joh. Klaſſen und deſſen Onkel 
Peter Joh. Klaſſen nebſt deren 
Wohnungen zu ſehen. P. Klaſſen 
redigierte bekanntlich „Die Brük 
ke“. Auch Kollege H. H. Löwen 
bon Grünfeld glaube ich auf Sej- 
te 37 zu erkennen — jtimmt das? 
Ber die Mittel hat, der bejorge 
ji) doch das Sournal. 

Und dann wurde Schreiber 
diefes noch beauftragt, für die 
fleine Schrift „Jan val Jan“ ein 
flein wenig die MWerbetrommel 
zu rühren. Es find 60c. für bloß 
36 Geiten — „think of that!“ 
Der Urheber derjelben hatte das 
Büchlein dem Dienite des Mei- 
iter3 widmen wollen — dasjelbe 
iſt wirklich gut, abgeſehen viel— 
leicht von der Ueberſetzung —hat⸗ 
te dabei aber den Koſtenpunkt et- 
was jchlecht berechnet. Und num 
will er mit einem Male fogar 
nod) etwas dabei verdienen. Der 
Ueberfeger iſt nämlih ein alter 


Schulmeifter und als folder na— 


türlih ſehr unpraktiſch, beſon— 
ders im Handel. Und im Ver— 
trauen hat er dem Schreiber 
dieſes verraten, er habe nun ſchon 
ſo viele Jahre als Archivar ge— 
dient und zwar ohne Entſchädi— 
gung, ob es da nicht recht und 
billig jei, den freundlichen Zefern 
und Käufern eine Fleine Steuer 
durch einen etwas erhöhten Kauf- 
preis aufzuladen? Gelt? 

B. Sch. 





Briefe in der 
Rundſchau. 


(Beim Anfordern immer No. 
angeben). 

No. 78 — Bon Frau Maria 
Ens, wahrſcheinlich aus Chortig, 
Erwähnt Joh. Martens (Frau 
geb. Neta Regier) in Kanada, 
Abram und Johann Dyd in Rup- 
land, Anna Pauls in Bayern. 
Sie ift mit ihres Bruders Frau 
(geb. Eva Schmidt) und Kindern 
in Wejtfalen . 

An „Mariehen“, adreſſiert 
an Peter Berg, Manitoba. 

No. 79 — Bon David Dyd, 
(Chortita, Kr. Altaj.) jet in 
Deutichland, Weitfalen. Sein Ba- 


ter hieß Daniel Dyd, feine 
Mutter Helene, geb. Faſt aus 
Samara. 


An etwaige Verwandte hier in 
Kanada. 


Tofield, Alberta. 

Vom 6—11. Januar wurden 
bier in der Kirche abendlich Ge- 
betjtunden abgehalten. Die Zeil- 
nahme war jehr gut, wohl be- 
deutend beſſer als gewöhnlich. 
Die Urfadhe hierfür Iag wohl im 


Wetter. Diejes war außergewöhn- 


Ih ſchön für Sanuar. 

Die „Brujheutters“ arbeiten 
noch immer; es ijt interejiant 
zuzuſehen, wie fie die Bäume 
diht am Boden abjchneiden. 
Mande Bäume find 10—12 Zoll 
im Durchmeſſer. So ein Baum 
fällt natürlid nit vom eriten 
„Schlag“, er wird mehrmals 
bon berjchiedenen Seiten ange- 
fahren, bis er endlich fällt. 

Ein Feld, wo Ioje Bäume und 
Strauch Freuz und quer durd- 
und aufeinander liegen, bietet 
einen wüſten Anblid, und e8 fo- 
jtet viel Arbeit, es aufzuräumen, 
d. h. all das loſe Holz auf Hau— 
fen zu bringen und zus verbren— 
nen. Man fängt an, auch diefe 
Arbeit automatiſch zu verrichten. 
Vorne am Traktor hat man eine 
Vorrichtung angebradht, mit der 
man gegen das Ioje Holz fährt 


und es auf große Alumpen 
ſchiebt. Diefe werden dann im 
Frühijahr verbrannt und das 


Land ijt fertig für den Pflug. 
Der Gejundheitszuitand iſt 
wohl befriedigend, außer einem 
Valle, wo der Kranfe ji in Ed— 
monton einer Operation unterzu- 
gen hat. So viel ich weiß, ſoll 

fein Zuftand bedenklich jein. 

RB. Siemens, R. R. 2, 

Tofield, Alta: 


„Dereiniate Aiennen. 
Bibeljchule” 


zu Leamington, Ontario. „United 
Mennonite Bible School.“ 
(UM. B.S.) 


Viel Gebete, viel Geld umd 
auch viel Mühe und Arbeit hat 
es ſchon gefojtet, unjere Bibel- 
ſchule fo weit zu bauen, wie jie 
heute ijt. Mit dem Bau find wir 
ja aud) bis heute noch bei weiten 
nicht fertig. Noch mehr Gebete, 
noch mehr Geld, und auch noch 
mehr Arbeit erfordert die Fertig- 
ftellung des Baues. Aber heute 
find unfere Gebete zu Gott mit 
einem Gefühl tiefiter Dankbar- 
feit begleitet. Troß vieler Wider- 
mwärtigfeiten im Bau ijt die 
Einigfeit des Schulbereins, 
des Baufomitees und des Diref- 
toriums des Vereins nicht zerrij- 
fen. Das Baumaterial war im- 
mer ſchwer zu befommen. Dft 
bat man über die Grenzen Ka— 
nadas müjjen, um das fo not- 
wendige Material, wie ftählerne 
Fenſterrahmen, zu befommen. 
Die Mitglieder des Schulverein 
aus Bineland, — über 200 Mei- 
len von Zeamington entfernt, ha- 
ben Zement zum Bau hergefah- 
ren. Al die Gemeinden: Bine- 
land, St. Catharines, Virgil 
und Waterloo haben mit, Gebet 
und Geld treu und gewaltig un- 


terjtüßt. Die Schule darf den 
Namen „Bereinigte” tragen. 
Auh dem zweiten Namen: 


Mennonitiiche”, wollen wir be- 
itrebt jein, Ehre zu bereiten. 
Dann folgt „Bibel“, das Bud 
aller Bücher. Das Buch, aus dem 
wir ſonntäglich predigen. Der 
Glaube aber kommt aus der 
Predigt, und alle, die an den 
Sohn glauben, follen nicht ver- 
loren werden, jondern das ewi- 
ge Leben haben. Sch möchte bei 
diefem Namen „Bibel“ noch auf- 
halten und mitteilen, daß die 
Schüler unſerer Bibelichule, ins— 
gefjamt 60 — und zwar 34 
Schüler ımd 26 Schülerinnen 
am 20. Dezember ihren Weih- 
nachtsabend ſchon im Aeller- 
raum der neuen Bibelſchule 
veranitalteten. Wir fingen bier 
in Zeamington im Sabre 1944 
—45 ganz im Kleinen mit ei- 
nem Lehrer (J. A. Di, Bredi- 
‘ger) und 12 Schülern, mit der 
Bibelichule an. Es wurde nur 
Kirchengeſchichte, Mennonitenge- 
ſchichte, Bibelfunde und deutjche 
Sprade unterrichtet. Manche un- 
ferer lernluftigen Studenten muß⸗ 
ten nach Gretna, Rojthern, Winf- 
ler und Fort Erie, um zu jtudie- 
ren. Sm Sabre 1945—46 waren 
ihon 24 Schüler mit zwei Leh— 
rern: 3. WU. Die und Joh. €. 
Neufeld. Set wurden zu den er- 
wähnten Gegenftänden nod die 
in Grad 9 Hochſchulen geforder- 
ten Gegenstände unterrichtet. Die- 
fer Untergicht (es waren ver- 
fürzte Schuljahre) fand im Kel— 
lerraum unjerer Kirche zu Lea— 
mington jtatt; Diefe Räume wa— 
ren ja nicht gu diefem Zweck ge 
baut und waren aud) nicht paj- 
jend. Doch Gott jei Dank, Lehrer 
und Schüler haben ausgehalten. 
Die Gemeinde aber hat einer gu- 
ten Sade einen jehr großen 
Dienjt getan. In diefem Jahr 
(1946—47) jimd für die 60 
Studenten drei Xehrer an der 
Arbeit. Als dritte it el. 
Braun, aus Winniveg, Man., 
angejtellt. Der von der provinzi- 
alen Schulbehörde vorgefchriebe- 
ne Kurſus für Grad 9, 10 und 
11 wird durchgearbeitet nebit den 
erbähnten Gegenftänden. Für 
das Jahr 1947—48- joll auch 
Grad 12 hinzugefügt werden. 
Jetzt zurücd zu unferem Weih— 
nachtsprogramm am 20. Dezem- 
ber in der neuen Bibelſchule. Ei— 
ne Anzahl von Schulfreunden, 
Lehrer und Studenten waren 
ſchon früh. an der Arbeit, den 
Raum im Keller zu‘ ſchmücken. 
Sehr Funft- und. geichmadvoll 
waren das Bäumchen und der 
Raum ausgeſchmückt. Bon 400 — 
450 Sitzplätze waren bereitge— 
macht. Dieſe aber reichten bei 
weitem nicht aus. Um 148 Uhr 


abends eröffente Lehrer und 
Prinzipal J. A. Dick die Feier 
mit Lied und Gebet und verlas 
den wohlbekannten Vers aus Jo— 
hannes 3, 16: Alſo hat Gott die 
Welt geliebt uſw. und knüpfte et- 
liche Gedanken an den Vers Das 
fernere Programm wurde von 
Frl. Braun geleitet. Es wurden 
bon den Schülern abwechſelnd 
Gejang, Muſik, Gedichte und bib- 
liche Darjtellungen wie: „Die 
Hirten auf Bethlehems Fluren“, 
und „Die Weifen aus dem Mor- 
genlande“, dargebradt. Es war 
gut eingeübt und wurde gut vor- 
getragen. Jeder Zuhörer Hatte 
wohl das Gefühl, daß Lehrer und 
Studenten mit ganzem Herzen 
bei der Sache waren, und jo mur- 
de die Zuhörerichaft mit dem 
Strom mitgeriffen. Bejonders 
der Gejang und die Muſik ver- 
dienen 
Auch alles andere Dargebrachte 
war jehr gut. 

Aelteſter N. RN. Driediger 
madte Schluß und betonte drei 
wichtige Dinge. A. Die Geburt 
unjere® Seren und Seilandes. 
Der Grund auf dem wir jtehen, 
bauen, leben. B. Unfere Bibel- 
Ihule, gebaut in dem Glauben 
an Jeſus. C. Lehrer und Schü- 
ler. Unfer erjter Eintritt in die- 
ſes neue Schulhaus an einem 
Chrütabend. Nah Schluß mwur- 
den noch Geſchenke unter Lehrern 
und Schülern gegeben. 

In gehobener Stimmung, fro- 
ben Herzens gingen wir augein- 
ander. Es find bier ja Schüler 
aus Port Rowan, Bineland, Vir— 
gil, Belee Island, Zeamington, 
Wheatley und Umgegend. Am 
6. Januar 1947 hoffen wir, daß 
Lehrer und alle Schüler ſich ein- 
finden werden, um die Arbeit 
wieder aufzunehmen. Diejesmal 
nicht im Kellerraum der Kirche, 
jondern in den Klaſſenzimmern 
der neuen „Vereinigten Menno- 
itiſchen Bibeljchule.“ 

Auch der letzte Name „Schule“ 
foll zur Geltung fommen. Es 
foll gelehrt werden. Gott aber 
jegne Lehrer und Schüler und 
alle, die daS Werk unterſtützen 
Wir beten mit Pſalm 90, 17: 
Und der Herr, unjer Gott, jei 
uns freundlih und fördere das 
Werk unferer Hände bei uns; ja, 
das Werf unferer Sände wolle er 
fördern. 

Dann Mird die 
Mennonitifche Bibelſchule“ zu 
Zeamington beitehen, gedeihen 
und da3 fein, was fie heikt. 

3. D. Sanzen, Wheatley, Ont. 


Briefe von Leſern. 


„sa, ich glaub Gott hört Gebet, 
Sa, ih weiß Gott hört Gebet, 
Ganz gewiß Gott hört Gebet, 
Ehre jei dem Herrn!“ 

Geitern erhielt ich einen Brief 
auf meine Bitte in Rundſchau 
No. 2. „vielleicht wäre von den 
den Leſern der Rundſchau je— 
mand, der ein Samariterherz 
habe und eine offene Hand zu 
helfen“. Es hat ſich ein mir un— 
befannter I. Mann gefunden, der 
den unter die Mördergefallenen 
nicht vorbei gehen fann; fondern 
die Wunden verbinden. will, in- 
dem er ein „Money Order“ zu 
einem Paket an Elifabeth Rem- 
pel und zwei Rinder einjandte, 
Der fie auch in die Serberge 
bringen will und, jo etwas mehr 
würde zu zahlen fein (Zuf. 10, 
25—37), dasjelbe bezahlen will, 
indem eine Bürgichaft nad) Ue— 
berfee folgen ſoll. Das iſt eine 
geihätte Perſon von einer weſt— 
lichen Provinz. Mit Dank ımd 
Anerfennung. Daniel Braun, 

North Kildonan, Man. 


Lieber Bruder! 

Weihnachten gehört der Ver— 
gangenheit an und das Neu-Jahr 
iſt begonnen. Wünjche dem gan- 
zen Werfe ſamt Vorjteher und 
Arbeiter ein viel gejegnetes ımd 
ſehr erfolgreiches Zahr. 

Wir haben recht wunderbares 
Wetter; nicht kalt, aber ſehr glatt; 
denn es hat bei Ieichtem Froſt 
geregnet und jo gibt es Glatteis. 
Für die Objtbäume ift eg nicht 


„Bereinigte 
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das beite Wetter. 

Die Weihnachtstage waren 
recht ſchön. Die Berfammlungen 
wurden gut bejudt. Die Ge- 
burtsgejhichte Jeſu hat doch 
noch immer ſeine Bedeutung. 

Mit freundlichem Gruße Shr 

Jac. 8. Janzen, Bor 119, 

Winona, Ont. 


Swei zeitgemähe 
Staaen. 
(von Jakob Wieler Eoaldale.) 
SH babe das Biblische Sodal- 
ter jchon überjchritten. Was ich 
nun noch lebe, nehme ich als Zu⸗ 
gabe an vom Herrn. 
Zur phyſiſchen Arbeit reichen 
die Körperfräfte nicht mehr aus. 
Der Geijt aber, wenn er nicht 





- durch Körperſchwäche zu fehr ein- 


geengt wird, fühlt fich frifch wie 
der Apoftel Paulus 2, Kor. 4, 
16 jchreibt „ob unſer äußerlicher 
Menſch verdirbt, jo wird doch der 
innerliche von Tage au Tage er- 
neuert“. Und der gejunde Geiſt 
fann nicht untätig fein. 

Nun habe ich in meinem Leben 
mandes gelefen über Aitronomie, 
Geologie u.f.w. Jetzt zum Schluß 
babe ih noch 4 Bücher geleſen 
bon €. Sauer. Diefer begabte 
Mann hebt befonders berbor, 
weshalb und wozu die Menſchen 
erſchaffen find. Man kam ja 
nicht alles Geleſene behalten, 
aber ih habe großen Gewinn 
bom Leſen gehabt. Es bleiben 
doch immer Eindrüde zurück, gu- 
te oder jchlechte, je nach dem dag 
Bud ift. Sauer zitiert auch in 
feinen Büchern viele der vbor- 
nehmften Forſcher der Aitrono- 
mie und der Geologie. Und da 
geht es mir, wie der Pſalmiſt 
ſagt Pſalm 73, 16 „Ich dachte 
ihm nach, daß ichs begreifen 
möchte, aber es war mir zu 
ſchwer“. Und dann fommt Bialm 
77, 7 „mein Geijt muß, forjchen“. 

Nun Ieje ich in der Rundihau 
No. 50 vom Dez. 11, 1946 „Ei- 
ne biblifche- Antivort von M. B. 
Haft.“ 

Das gibt frifche Anregung. 
Beſonders rege werden die &e- 
danfen des nachts in den Frei 
ſtunden, in denen man ſo = 
und klar denken umd forjchen 
fann, jo wie der 139. Pialm es 
jo ſchön bejingt. 

SH faſſe meine Gedanken fehr 
furz zufammen, damit der Auf- 
ſatz nicht zu lang wird. 

Da denfe ich unter anderm 
auch darüber nad, was die Wiſ⸗ 
ſenſchaft berichtet über das AL. 
ter der Erde. Nach den Forſchun⸗ 
gen in der Erde hat man gefun- 
den, dab die Erde Millionen, 
biefeiht auch Milliarden bon 
Sahren alt fein muß. Das leud)- 
tet ein. Demähnliches mußte 
Ihon vor beinahe 2000 Jahren 
Petrus ein ungelehrter Fiſcher 
bon Galiläa.“ 2, Betr. 3,5 
Ihreibt er „Aus Muiwillen wol- 
len fie nicht wiſſen, daß der Sim- 
mel vorzeiten auch ivar, dazu bie 
Erde aus Waſſer und im Waſſer 
beſtanden durch Gottes Wort.‘ 

Nun komme ich weiter bis 
sum bibliihen Schöpfungsbericht. 
Und da ftuße ih. Die Wiſſen⸗ 
ſchaft behauptet, das ein Schöp- 
fungstag taufend, ja vielleicht 
taufende von Jahren gedauert 
hat. Ya! warn und wie iſt denn 
unfere Tages- und Sahreszeit 
entitanden? Wer hat mit fejter 
Sand in das Uhrwerk der Pla⸗ 
neten hineingegriffen und hat 
das zuwege gebracht, was unſer 
Gott nicht konnte? 

Wer kann mir 
beantworten? 

Wer unterrichtet den Geiſt des 
Herrn, und welcher „Ratgeber 
unterrichtet Ihn“? Sef. 40, 13 
und Röm. 11, 34, 


Alte Adrefie:-—Bor 16 
Carroll, Man. 
Rene:—Rt. 1, Elm Ereef, Man, 
P. ©. Eivert. 


Alte Adreſſe: — Ste. Anne des 
Chenes, Manitoba. 
Neue: — R. 1, Sumas Prairie 
Road, Sardis, B. C. 

A. 3. Braum. 
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Ein Kebewohl. 


E3 war in den Weihnadtsta- 
gen, al3 ih vom M.E.E. jhrift- 
li) befragt wurde, ob ih nicht 
würde bereit jein, nah Para— 
guay zu reifen, jobald das Schiff 
mit den’ erjten mennonitijchen 
Flühtlingen von Europa abrei- 
jen würde, um diejelben dort zu 
empfangen und behilflich zu jein, 
fie dort unterzubringen und an- 
zujiedeln. Auf der Sigung am 
2. und 3. Januar jollte ich die 
Antwort geben. Wir nahmen die- 
je Aufforderung nicht leicht, jon- 
dern legten die Frage immer 
wieder dem Herrn vor. Meine 
liebe Frau, die nun Gott ſei 


Dant wieder wohlauf ijt, war 
fehr mutig. Der Herr ſchenkte 
ung Klarheit und wir jagten: 


Wenn 
da3 Komitee mid ſchicken will, 
dann bin ich bereit, die Arbeit 
mit des Herrn Hilfe zu überneh- 
men. Wie wohl die meilten ſchon 
willen, hat da3 Komitee beichloj- 
fen, daß ich fahren fol. Um aber 
nicht allein zu fein, nehme id) 
meine liebe Frau mit. Das Schiff 
aeht am 31. Sanuar mit 2150 
Perſonen und mir fliegen am 1. 
Februar von New York ab nad) 
Paraguay. 

In bezug der Winnipeg Stadt- 
miffionsfaffe und der Kanadi- 
ihen Konferenzkaſſe, bitte ich, 
auch weiter die Gelder und Kor- 
reſpondenz an meine Adreſſe, 
C. A. DeFehr, 78 Prince Str., 
Winnipeg, Man., zu ſchicken. 
Meine Söhne werden in meiner 
Abweſenheit die Kaſſen führen. 

Und nun empfehlen wir uns 
dem Herrn und Eurer Fürbitte 
an, ihr lieben Freunde und Ge- 
ſchwiſter im Serrn. Gedenft auch 
der großen Auswanderungsfami- 
ie, während fie in den nädhiten 
Wochen auf dem Ozean jein wer— 
den. Möchten wir uns in - der 
rechten Weiſe brauchen laſſen, io 

. dab wir den Teuren fönnten ei- 
ne helfende Sand fein. Das gebe 
der Herr aus Gnaden! 

Sn brüderlicher Liebe 
Geſchwiſter 

Lieſe und C. A. DeFehr, 


Eure 


Winnipeg, den 26. Jan., 1947. 
Sonntaasjchulkurjus. 


Die Winkler Bibelihule ge- 
denkt, jo der Herr will, in der 
Woche vom 2. bis zum 9. Febr. 
1947 allen Sonntagsihularbei- 
tern und Sonntagsichulfreunden 
eine bejondere Gelegenheit zu 
geben, an dem Kurjus für Sonn- 
tag&jchularbeiter teilzunehmen, 
zwecks innerer Befeitigung und 
neuer Belebung für den Dienit 
an den Kindern. 

Bezugnehmend auf unjere Be- 

- fanntmadhung in der vorigen 
Nummer laſſen wir hier die Ge- 
aenitände des Kurſus folgen: 


a) Erziehung des Kindes für 
die Miifion. 


b) Pilege der Aufmerkſamkeit 
und des Gedächtniſſes der Kin— 
der. 


c) Methodik in der Sonntags- 
ihule und praftiiher Probe-Un- 
terricht. 


d) Drganijation der 
tagsichularbeit (Sunday 
of Action). 

Somit ladet die Winkler Bi- 
belichule alle, die ein Intereſſe 
an der Sonntagzichularbeit ha- 
ben, freundlichit für die Tage 
von Sonntag - nachmittag bis 
Freitag nachmittag in der oben 
erwähnten Wocde ein. Wenn es 
möglich iſt, bitten wir daS Kom— 
men zum Kurjus anzumelden. 
Ebenfall3 dürfen jolde an dem 
Kurſus teilnehmen, die nicht Zeit 
hatten, ri) beizeiten anzumelden. 

Die Winkler Bibelichule. 


Sonn- 
School 


"tin 


Du, Herr, e8 willit und. 


Predigerkurſus. 


Da doch der Beſchluß der Pre— 
digerkonferenz, die im vorigen 
November in Steinbach tagte, 
vorliegt, und da doch lange nicht 
alle Prediger unſerer Konferenz 
dem ausgezeichneten Kurſus, der 
in der Woche vom 19. bis zum 
26. Januar in der Bibelſchule zu 
Winkler unter der Mitwirkung 
von Dr. Warfentin jtattfand, 
beigewohnt haben, hat das Pro- 
grammfomitee Bruder Warfen- 
eingeladen, noch einmal 
nad Manitoba zu fommen und 
zwar nad; Altona, um uns dort 
in ähnlicher Weije zu dienen tie 
in Winfler. Bruder Warfentin 
hat uns die Tage zwiſchen dem 
93. und 28. März in Ausficht 
geitellt. 

Das Brogramm für dieſen 
Kurſus folgt etwas jpäter. 

Mir würden alle Prediger bit- 
ten, ji diefe Tage zu merfen 
und frei zu halten und die Ge- 
meinden würden wir bitten, da- 
nad) zu jehen, dab es den Bredi- 
gern auch wirflih möglich wird, 
diefen Kurjen beizumohnen. 

Wir find uns darin Kar, daß 
unferen Gemeinden durch ſolche 
Veranitaltungen großer ‚Segen 
zufließen wird. 

Das Brogrammfomitee. 


ETsdesnachricht. 


Sonntag, den 29. Dez. 1946, 
wurde Beter P. Kröfer unter 
großer Beteiligung zu Grabe ge- 
tragen. Er jtarb Weihnachten, 
den 25. Dez., früh Morgens, 
nad einem langen, ſchweren 
Krebgleiden. Sein ganzes Leber 
ift ein Leidensweg geweſen, den 
er aber nicht allein gehen braud)- 
te. Er wußte ji) von ſeinem 
Seren und Heilande geführt. Er 
bat jein Leiden geduldig und er- 
geben getragen, bi der Herr 
ihn von allem erlöſte. Worte 
des Troſtes wurden auf der Be- 
gräbnisfeier geſprochen von Br. 
Safob Born, (Offb. 14, 135) Br. 
5. Neufed (Dffb. 7, 9—17.) 
von Br. Beter Harms in der 
Landesſprache (Phil. 1, 21) und 
vom Unterzeichneten (uf. 2, 29. 
30.) Der Chor diente mit gefft- 
und kraftvollen Liedern. 

Die Familie BP. Kröfer haben 
bi3 zur Flucht auf dem Teref ge- 
wohnt, dann famen jie zurüd in 
die Kolonie, von wo jie dann nad) 
Kanada auswanderten und bier 


auf Whiterwater, Man., ihre Hei- 
mat fand. 
Br. B. P. Kröfer ijt alt ge- 


worden 60 Sahre und 25 Tage. 
Er hinterläßt jeine Gattin, Ka— 
tharina, (geborene Dyd), 8 Kin- 
der und 8 Großfinder. Zwei 
Söhne von der erjten Frau blie- 
ben in Rußland zurüd, von de- 
nen fie feine Nachricht haben. — 
Selig find die Toten, die in dem 
Herrn jterben, von nun an. Dffb. 
14, 13. ff. G. G. Neufeld, 

Whitewater, Man., Kanada. 


An die Flüchtlinge 
in Europa. 


Sollte jemand von den geive- 
jenen Mleranderpolern oder auch 
fonjt jemand etwas Genaues von 
Lehrer Abraham H. Peter von 
Aleranderpol willen, den würde 
ich bitten, mir alles zu berichten, 
was er über dejjen Verbleib und 
von deſſen Familie weiß. Er iſt 
mein rechter Bruder. Er war als 
Kind bei Johann Wedel, (Frau 
Wedel war Hebamme) in Pflege. 
Später wurde er Zehrer. Er erb- 
te auch Wedels Wirtihaft in 
Aleranderpol. 

Weiter fonnte mir vielleicht 
jemand von den gewejenen Mo- 
lojhnaern von der Familie des 
Taubitummenlehrer3 Heinrih 9. 
Peters Familie berichten, wo jel- 
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bige verblieben ijt? Seine zweite 
Frau war Sufie Sudermann bon 
Tiege, Molotihna. Sein Sohn 
Edelbert war jchon verheiratet 
und war wohl auch Xehrer ge- 
worden. Seinrih Peters war 
mein Bruder. Er jelbit ijt ſchon 
anno 1940 in der Verbannung 
gejtorben. 

Sch bin Jacob H. Peters, Leh— 
rer gewejen auf Sagradoivfa in 
No. 2. bis 1914, von 1917 in 
Schönau, No. 13. Ausgewandert 
nad) Kanada anno 1925. Meine 
Frau iſt Lene Martens, Tochter 
des Prediger Sohann Martens, 
früher in Orloff, Sagradowfa, 
ipäter auf dem Bitjchod, wo ihre 
Eltern beide geitorben jind. Soll- 
ten ſich da noch Verwandte von 
unjer beider Seiten befinden, jo 
möchten ſie die unten angegebe- 
ne Adreſſe benußen und uns 


jchreiben. 
Sacob 9. Peters, Bor 74, 
Gretna, Manitoba, Kanada. 


Seinerzeit haben meine Mut- 
ter, Frau Chrijtine Weisbrodt in 
Galizien, und auch meine Schwä- 
gerin, Frau Maria Weisbrodt, 
dajelbit, nad) uns durd die 
Rundſchau geſucht. Wir jind Ja— 
fob u. Chriſtine Weisbrodt, 18- 
52 Ottawa Str., Regina, Sadf., 
Kanada. Helft uns bitte, die ge- 
naue Anſchrift meiner Mutter 
und Schwägerin zu erfahren, da- 
mit wir ihnen helfen fönnen. 

Danfend, Jakob Weisbrodt. 





Ob ſich unter den Flüchtlingen 
in Europa jemand von meinen 
Geſchwiſtern oder deren Kinder 
befindet? Die Gejchwijter jind: 
Nikolai Klaſſens, Bahndorf, 
Memrik, Korn. Sawatzkys No. 5, 
Sgnatjew, SIjaaf Bärgs, Kalin— 
owo, Memrif, Witwe Abram 
Koop, Jakob Stobbe, Bahndorf, 
Memrif. Ih bin Katja Stobbe, 
Bahndorf, jett Frau Dietrid) 
Sinter. Meines Mannes Gejchivi- 
jter jind Dietrich Ginters Kin— 
der, Stepanowfa, Drenburg. 
Unſre Mörejfe: Mr. Dietrich 
Ginter, Pelee Island, Ontario, 
Kanada. 


Möchte gerne erfahren, ob un- 
ter den Flüchtlingen wer von 
meinen Geſchwiſtern oder ihren 


Kindern - etwas weiß. Eritens, 
Bruder Abram Wiens, dann 
Schwager Abram Quiring und 
Schwager Franz Harder. Alle 
itammend aus leefeld, Mo 
lotichna. 


Für jede Information herzlich 
danfend Safob Peter Wiens, 
P. D. PVirgil, Ontario, Kanada. 


Gewejene Witwe Safob 9. 
Pötker jucht ihre Kinder Beter 
Neufelds, Tochter Juſtina. Sie 
war Bflegetohter bei Abram 
Dyden in Lichtfelde, Molotſch— 
na. Sie hatten eine Tochter 
(Edith) geboren den 23. Nov. 
1932. Beter Neufeld wurde am 
16. Nov. 1934 auf 10 Jahre in 
die Verbannung geihidt. Ihre 
legten Briefe famen 1936 von 
Stalinsf. 

Könnte jemand von den Flücht— 
fingen in Europa Aufihluß ge- 
ben über dieje Berfonen? Sm 
voraus danfend, 

Frau Heinrich Wieler, Bor 324, 
Steindah, Man. 


Sch möchte erfahren wo meine 
Verwandten jein können: 

1. Meine Coujine, Frau An— 
na Martens, geborene Bauls, et 
wa 46 Sabre alt, ven Boriſowo, 
Nummer 2. Sie joll fich wohl 
irgendwo in Deutichland mit ih 
ren zwei Rindern befinden. Mei- 
ne Mutter war die Schweiter ih- 
res Vater3. 

2. Meine Couſins Peter und 
Safob Dück und Kornelius Pauls 
aus Chortita. Letzterer ijt mein 
Dnfel. Er Hatte zwei Töchter. 
Wenn jemand von den Flüchtlin— 
gen um obengenannte Berjonen 
weiß, würde ich jie bitten mir 
itber deren PBerbleib und Erge- 
hen zu berichten. Danfe für jede 
Nachricht. Meine Adreſſe: 
Gerhard Wiebe, 103 Albert St., 
St. Catharines, Ont., Kanada. 


Der Miennenitijche Katechismus 
mit oder ohne Glaubensartifel 


iſt bei uns wieder zu haben 


Mit GlanbenSartifel 
Ohne Glaubensartifel 
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Sind folgende Berjonen unter 
den Flüdtlingen oder fann mir 
jemand über jie Ausfunft ge— 
ben? 
1.—Bitwe Juſtina Siebert, (ge- 
borene Pauls) und Kinder. In 
legter Zeit in Margenau, (Mo- 
lotichna), wohnhaft gemejen. 
2.-—-Simeon ©. NReimers. Seine 
Frau eine geborene Gertruda 
Pauls, vom Utſchaſtok 
3.—Heinridh) 9. Pauls und Frau 
geb. Margareta Ewert, wohnhaft 
gemwejen in Kalentarowka, Kaufa- 
us. 

Sch bin Cornelius 9. Pauls, 
früher vom Terek No. 8, Kauka— 
ſus. 

Beſten Dank im voraus von 

Cornelius H. Pauls, R. R. 1, 

Mt. Lehman, B. C., Kanada. 


Wer fann uns Nachricht jen- 
den von meiner Schweiter Mar- 
garetha Martens, aus Fedorow— 
fa No. 7, Drenburg. 

Bon der Schweſter meiner 
Frau, Agnes 3. Enns, geb. Sie- 
mens, aus Ufa, Daivlefanoivo. 

Großen Danf im voraus von 

Jakob und Agatha Martens, 

(früher Orenburg, Rußland.) 

Zoreburn, Sasf., Kanada. 


Zoreburn, Sasf., Kanada. 
Habe erfahren, dag 2 Schmwe- 
itern, Sujanna, (geb. Jak. Mar- 
tens), Giesbredt u. Maria, (geb. 
Martens) Beters, beide Wit— 
wen, wohnten in Neu-Sronswei- 
de, Alt Kolonie, jollen zurüd ge- 
ichieft fein. Sujannas Sohn Ja— 
fob Giesbrecht mit Familie joll 
in Britiſch. Zone fein, in Dort- 
mund oder Düfjeldorf. Meine 
jüngfte Schweſter Margareta, 
(geb. Martens), Franz Neufeld, 
auch Kronsweide, ſoll mit paar 
Kindern gerettet ſein, aber wo? 
Vielleicht könnte von den Flücht- 
lingen jemand uns Näheres be- 
rihten? Mein Bruder Johann 
und ich würden alles verjuchen 
zu tun, um zu helfen und Bürg- 
ſchaft jenden. Sch bin Cornelius 
Marten aus Rußland. Hatte 
mit meinem Schwager eine Ma- 
ichinenfabrif in Millerowo, Don- 
gebiet. Meine gegenwärtige Ad— 
drejje ilt. Rev. E. Martens, 83 
Martin Ave, Winnipeg, Man., 
Kanada. Johanns Adreſſe iſt: 

John Martens, Speedwell, 
Sask., Kanada. 

Euer Bruder E. Martens. 


Heinrih 3. Martens juht Br. 


N 


Safob 3. Martens aus Alexan— 
derfron, SHalbjtadt. Hat 2 Brü- 
der in Kanada, vielleiht kann 
von den Xejern wer was berich— 
ten. 

Sudt auch nad) drei Waijen- 
findern: Abraham H. Martens. 
Sn legter Zeit hielten jie ſich auf 
beim Großvater Peter Rempel in 
Serzenberg. Beter, Kätie und 
Anna, wenn Ihr dieje Zeilen Ie- 
ſen jolltet, bitte jchreibt uns. Sch 
bin an 1924 aus Lichtfelde 
bergefommen. 

Senty 8. 
NM. 


Martens, Bor 38, 
1, Morris Man., Kanada. 


„Dein Wort ift meine Fußes Leuchte.” 


Sued-End M.B.-Gemeinde 


Winnipeg — 





"jchenliebe erfüllte 


(Ecke William und Juno) 


innipeg, Manitoba. 





Buecher store 


Menno Simons’ 

Lebenswerk furz dargejtellt von er 
Corn. Krahn. Es ift das rechte Buch 
für manden, der nicht die iwifjen- 
ſchaftlichen und umfangreichen Bü— 
cher jtudieren fann, aber doch etwas 
bon dem Manne Gottes wiſſen möch— 
te, der am meijten dazu beitrug, dat 
die Taufgeiinnte Gemeinde in ſchwe⸗ 
rer Zeit gejammelt wurde und er— 
halten blieb. Breis----....... - 35 


Die legte Gelegenheit — 
Liederſchatz 
für Sonntagsſchulen zu erwerben. 


121 deutſche chriſtliche — = 
Noten; ein wirklicher Schaß- - 


Liederjaumlung. 
247 chriſtliche Gelegenheitslieder 
(Mifiion, Feite, QTageszeiten, Hod- 
zeiten, Geburtstage, Kinderfefte 
Tiſchlieder u.a.m.) Kleines Taſchen⸗ 
format; gebunden; ſehr — 
Sammlnnd. 


Deutſche Bibeln 


(nur etliche erhalten). Feiner bieg⸗ 
jamer, an den Rändern umgeboge- 
ner „Seal-grain“ ſchwarzer Leder- 
einband und Goldjchnitt, mit Apo— 
kryphen und Erklärungen. Klarer 
Drud, gutes Papier. Größe 5% x 
ME 2 $7.50 


Ans meinem Tierbud) 

von Adolf Portmann 

....ein Vogelei, der Ruf des Kuf- 

kucks. die Feder eines Hähers, ein 

Hirſchgeweih, weine Libelle oder eine 

Schwalbe geben dem Verfaſſer An: 

la, uns mit größter Anſchaulich- 

feit immer tiefer in die Wander der 

Schöpfung bineinzuführen. 
SEN ED rs ee $2.50 


Johann Friedrich Oberlin 

von Alfred Studi. 

Der Berfafier verjteht es. uns dieſe 
bon glübender Chrijtus- und Men- 
Perſönlichkeit le— 
bendig zu machen. Von einem Glau— 
ben erfüllt, der Berge verſetzt, ſo 
ſteht der Vater des Steintals in 
diefem Buche vor uns. Leinen st. 50 


Gerti 

von Martha Niggli. 

Eine Erzählung für junge Mädchen 
und deren Eltern. In eine berborge- 
ne Werkſtatt der werdenden Perſön— 
lichfeit führt uns Diejes Bud, wo fie 
ſich mit dem Nichtmehr-Rind-fein 
und dem Noch, nicht-erwachſen⸗ſein 
auseinanderjfegen muß. Leinen $1.75 
Hin zu Gott! 

Gedichte von Niklaus Bolt. 

Der Dichter verjucht in diefen Ver— 
fen nicht in erjter Linie Empfindun= 
gen auszudrüden und Bilder zu ge- 
ttalten, jondern das in der Tiefe 
Wogende beraufzuheben in die Alar- 
beit des Erfennens und des wiſſen— 
den Kämpfens. Leinen 1.00 


Sohannes, das 4. Evangelium, 
von Walter Lüthi. 


Das Evangelium ſtürmt in dieſen 
42 Abhandlungen mit umerhörter 
Kraft auf uns ein, bricht vernagelte 
Türen auf und laßt uns durch un⸗ 
ſere Zeit hinduürchſehen. 

Leinen 


2 


Vademekum für junge und 

alte Eheleute 

von Dtto Funfe. 

Wie man jich fand. Vom Hochzeits- 
tage. Hochzeitsreiſe. Allerlei von der 
eriten Liebe. Die Schwiegermutter 
und „22 — Kapitel geben Ant: 
wort und Rat für viele Fragen. 
Leine 83. 25 


THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg. 





Eine freundlide 


Einladung an 
Durchreifende 
zu unſeren ſonntäglichen 
Gottesdienſten 
Morgens 
9:45 Sonntagsſchule 
| 10:45 Predigt-Gottesdienit 
Abend3 
7:00 Predigt⸗ Gottesdienſt 


Pſalm 119, 105. 


— Manitoba 





möglich anmelden, 
Ihnen wird dann nähere 


R.R. 2, St. Catharines, 






Trockene Späne 
zu baben- bei Peter Both, 
Senderjon Highway, North 
Kildonan. Phone: 501 269. 










Rheumatiſche Schmer> 
zen 


Barum an den Agonien rheumati- 
fer Schmerzen, Lumbago, Sciati- 
ca, ſchmerzhaften Muskeln, fteifen 
Gelenken, Schmerzen in der Brujt 
oder im Rüden leiden, ivenn 
ELIK’S RHEUMATIC 
OINTMENT No. 12 
wirfjame und prompte Hilfe ge- 
währt. No. 12 ift in feiner Wir- 
fung einzig, die Schmerzen zu be- | 
feitigen. Seine Hitze dringt ſchnell 
zur ſchmerzhaften Stelle vor, be— 
Ichleunigt den Blutkreislauf und er- 
leihtert damit die Stauung und 
verbreitet angenehme Wärme über 
die jchmerzende Stelle. 
Volle Gebrauchsanweiſung auf dem 
Schild / 

Garantierte Nefultate oder Geld 
zurüd. Von einem erfahrenen phars 
mazeutiſchen Ehemiker zubereitet. 

Preis $1.00 und $1.75, 
Stellen Sie es auf die Probe — 
Beitellen Sie No. 12 Beutel 


ELIK’S DRUG STORE 


Dept. 8 
222—20th St. W., Saskatoon, Sask. 


Eine große 


Sammlung Gedichte 


und Programme 
für Jugendvereine 


„Er führt und wie die Jugend“, 
bon 3. M. Elias, 

(225 Gedichte, 54 Themata 
und Gejpräche) 
Gebunden 


Beitellt jest! 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. — Winnipeg. 


Jetzt nur 75e. 
Pro Stück portofrei. 
3u beziehen von. 
BARGEN’S 


BOOK & MUSIC STORE 
993 Central Rd, Yarrow, B.C. 








Crosstown Credit Union 
(Mennonitiiche Sparfajje) 
317 Portage Avenue, 

314 Affleck Bldg. 

— Phone 94033 — 


zahlt 3% 


auf Einlagen (depojits) 

vom 1. Januar, 1947. 
Dffen von 1—-6 nachmittags, 
Sonnabend geſchloſſen. 









Ausfunft megen 
Lohn, Koft und Quartier gegeben erden. 


Die fih am erjten melden jtehen obenan auf der Liſte. 


BOESE FOODS 

















Bahnfahrt, Arbeitszeit, 











Ontario 


Farm und Heim 
im Ofanagan 
Eal, B. €. 


—Wer ein Heim, Obſtgarten, 


Mildfarm, Land für Kleinfarm, 
oder ein Gejchäft in einer ſchö— 


nen Gegend mit dem beiten Kli— 
ma wünſcht, der mende id) 
ichriftli oder perjönlih an uns. 
Wir jehen gerne mit jeglicher 
Auskunft zur Verfügung. 
HENRY’S REALTY 
Box 212, Kelowna, B.C. 


P. Schellenberg E. Kurtz 





Ob jemand mir Auskunft ge- 
ben: fönnte von meiner Schmwäge- 
rin und - Familie Aron Aron 
Düd, PBrangenau? Frau Anna, 
geborene David Heidebrecht, Wer- 
nersdorf. Mein Br. Aron Dück 
war Prediger der Lichtfelderge- 
meinde und jehon in den Sahren 
1930—34 in die Berbannung 
geihidt, wo er dann umgekom— 
men jein jol. Dann Sacob Did, 
jein Enfel. Er joll in Eliejabethal 
und geheiratet haben, ungefähr 
1927. oder 28. Für jede Nad)- 
riht würde ich ſehr dankbar 
fein. Sch bin Anna Reimer, ge- 
borene Dück von Fürjtenwerder, 
Frau Jacob A. Reimer, Prange- 
nau, Molotichna. Unjere Adreſſe 
iit Chillimad, R. R. 1, 297 Ben- 
ford, Rd. B. E., Kanada. 


Frau Sufanna Emil Unruh, 
geborene NRatlaf, 45 Jahre alt 
und Rinder. Sohn Franz, 25 
Sahr alt; Sohn Johann, 22; 
Tochter Helena, 16; Sohn Da- 
vid, 13; Sohn Heinrich, wohl 
11. Alle wohnhaft gemwejen im 
Dorfe Waldheim, Molotichna, 
werden gejucht von der Schivie- 
germutter und Großmutter Fr. 
9. Maittag, Warfentin. 

Ferner fuche ich noch) meine 
Schwägerin Frau Dtilie Unruh, 
geborene Rode, 53. Ihre Kinder, 
Söhne: Woldemar, 25; Mdolf, 
19; Eduard, 15; Töchter: Mar- 
tha, 23; Elia, 21. 

Wohnhaft gewejen in Priſchib 
bei Halbitadt, Molotichna. Wer 
von oben genannten Perſonen et- 
was weiß, ift gebeten zur jchreiben 
an: Frau Helena Maittag, Ro- 
jenfeld, Manitoba, Kanada. 


Einladuna. 


Montag, den 3. Februar von 
8 Uhr abends will Br. Wim. M. 
Enns in der Bethel Miffion, Ede 
Weſtminſter und Furby, Winni- 
peg, Bilder zeigen von jeiner 
Europareije in Sachen des M. E. 
E. Hilfswerfes. Jedermann ift 
willfommen. 

S. 3. Friejen. 





Derwandte und 
Freunde aecjucht. 


Eliſabeth Born, Tochter von 
Safob Born, (Mutter geb. Re- 
gehr) von Nikolaidorf, Molotic- 
na. Sie ijt gegenwärtig in Zan- 
fen bei Schwarzenbek, Kreis 
Zauenburg, Brit. Zone, Deutſch— 
land. Sie ſucht ihrer Mutter 
Berwandte, Johann Warfentins 
in Ranada. (Näheres über das 
Schickſal der Familie Born iſt 
zu erfahren von F. P. Kröker, 
Bor 113, Hepburn, Sasf.) 


Mennonitiſche Rundſchau 
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Böje Foods Konſerven⸗Fabrik 
braudjt and) im fommenden Sommer etiva 
100 — 120 $rauen und Mädchen und 
25 Männer, 
im Alter von 16—50 Jahren, zur Arbeit beim Objteinmaden. 


© Ein neues Kojt- und Quartierhbaus wird gegenwärtig 
auf dem Fabrifhofe gebaut. 

© Die Arbeitszeit fängt ausgangs Auguſt an und dauert 
nicht weniger als 6 Wochen. 

© ‚snterejjenten aus dem Weiten möchten fich jobald wie 


Aganetha Unruh (Unrau), 
Lichterfelde — Weit, Ringitraße 
107, Berlin, Germany, jucht die 
folgenden Verwandten in Kana- 
da: „Safob Löwen, David Löwen 
und Abraham Löwen welche mei- 
ner Mutter Brüder jind. Iſaac 
Neufeld, dejlen Frau ift die 
Schwejter zu meiner Mutter. 
Dieje find alle in Plujew bei Ni- 
fopol geboren. Heinrich Unrau’ 
(Unruh) ijt meines Vaters Bru- 
der. Er ijt von Sibirien nad) Ka— 
nada ausgewandert.“ 

Bitte möchten fi) die erwähn- 
ten Perſonen direft an Aganetha 
Unrau wenden oder auch an 
mid. Danfend , 

Sohn H. Thielman, R. 4, 
Bor 431, Perrymount Ave., 
San oje, Ealif. 





Nadiriditen ... . 

(Fortjegung von Seite 1—5.) 
ren Rev. 3. P. Epp, Steinbach, 
Rev. 9. H. Janzen und €. A. 
DeFehr, Winnipeg, Rev. 9. 8. 
Töws, Arnaud, (Borjitender) 
und der PBräfident des B. €. 
Rev. 3. B. Töws. Die Situn- 
gen dauerten vom 20.—23. San. 
Die Lehrer am College find für 
1947—48 engagiert, außer Rev. 
R. Berg, der auf ein Jahr Ur- 
laub nimmt zum Studium, Rev. 
Sohn A. Töws, der gegenwärtig 
an der Univerjität in Sasfatoon 
ftudiert, ijt als Erjag eingeladen 
zu unterrichten. 


Rev. Aron Töws gab im Col— 
lege etliche Vorträge auf Grund 
feines Werkes „Mennonitijche 
Märtyrer“. (Der werte Bruder 
möchte daS Buch drudfertig ma- 
chen, ehe jeine abnehmende Seh- 
fraft ganz ſchwindet. Wer noch 
Material einzujenden bat, follte 
es baldmöglichit tum. E3 iſt eine 
wertvolle Arbeit und es iſt eine 
traurige Perfpeftive, langſam zu 
erblinden — Red.) 

—Für die Milfion in Meriko 
hat die Allgemeine Mennon. Ron- 
ferenz die Geſchw. F. P. Dyck 
von Main Centre, Sasf. nad 
Cuauhtemoe, Chil., geſandt, wo 
die Mennonitenfirhe ohne Pre— 
diger war. 


— Unter den Opfern des Ho- 
telbrandes anfangs Dezember in 
Sasfatoon war auch Fr. Mary 
Ball, 25-jährige Tochter von Pe— 
ter Walls, Hague, Sask. 





Am 4. Jan. wurde in Buh— 
ler, Kanſas, der Prediger John 
S. Stanz beerdigt. Er war ein 
gebildeter Mann, Evangeliit und 
Sänger. Mitherausgeber der 
„Zionslieder“, Hat am Tabor 
College, Bibelichule in Corn, Ok— 
lahoma, unterrichtet und ein ar- 
beitsreiches Leben von nur 66 
Sahren fam zum Abſchluß. Eine 
Tochter, Ella Franz, unterrichtet 
Klavier am Tabor College. 

— Die, verhältnismäßig, klei— 
ne Gemeinschaft der Mennoniten 
in Sanada und den Ber. Staa- 
ten tut große Dienſte im Silfs- 
werf. Wenn die Spenden des ver- 
floffenen Jahres über 3 Mil. 
Dollar betrugen, jo find die Re— 
jultate und der Segen der Ar- 
beit überhaupt nicht in Ziffern 
auszudrüden. Daß jih das Ar— 
beitsfeld immer mehr verziveigt 


und ausdehnt iſt eine Flare 
Sprade, dab Gott von ung viel 
erwartet. In den kommenden 


Monaten wird das WMuge vieler 
geipannt auf den Transport nad) 
Paraguay gerichtet fein. Noch ift 
verſchiedenes umentjchieden ums 
der Erfolg nicht garantiert. Aber, 
die daran arbeiten haben gute 
Zuverfiht und Gottvertrauen. 
Die Iette Nachricht von €. F. 
Klaſſen aus London Yautet, daß 
„noch eine Schtwierigfeit über— 
wunden iſt“ und fo geht es dem 
fritiichen Tage entgegen, wo die 
Mennoniten aus den Lagern in 





— bon G. Löten, 


Arnold Dyck, Steinbach, Manitoba 
— — —— — — 





1)—60 Acres Milchfarm. 


triſchem Licht und Waſſerleitung. 
Nahe zu Schule und Kirche. 


und alle Majchinen. 


Sehr gutes Land und Gebäude mit elet- 


28 Kühe, Jungbieh, Pferde 


2)—15 Acres, Gebäude, eleftrijches Licht, gutes Wajjer. Kühe, Hüh— 


ner und Majchinen. 


Nahe bei der Mennonitenjiedlung Sardis. 


1 Acre Himbeeren und Objtgarten. 


Auch offenes, gutes Land, von 2 Acres und mehr zu haben in 


derjelben Anfiedlung. 


Shpothefen mit allen Privilegien auf 3 Sabre und länger fönnen 
arrangiert werden. Man wende ſich an 


JOHN KUEHN 


R.R. 3, Sardis, B.C. 





Die Mennonitiſche 
Hochichule 
zu Abbotsford, B. C. 
jucht Lehrer für das Schul- 
jahr 1947—48. Alle Snterej- 
ienten werden gebeten, ihre 


Applifationen mit Angabe von 
Qualififation, Erfahrung etc. 
an den Leiter der Schule zu 
ſchicken. 


I. J. DYCK 
R.R. 3, Emmerson Rd., 
Abbotsford, B.C. 


Berlin durd die „unfreundliche” 
Zone hindurch zum Hafen ge- 
bracht werden jollen. Gott wird 
auch da helfen! 

Aus Paraguay ſchreibt Br. 
Nik Siemens, Editor des „Men- 
no Blatt,“ daß man jehr um eine 
gute Ernte betet, damit die Im— 
migranten doc können entjpre- 
chend aufgenommen und ver— 
pflegt werden. (Die Einwanderer 
werden dort viel Liebe und Op- 
ferwilligfeitt finden. Das mir 
von bier tüchtig beijteuern wol— 
len, iſt doch allgemeiner Vorſatz 
— Red.) 

—Laut den M.E.E. Nachrich— 
ten wurden in Dänemark an die 
Flüchtlinge Lederſchuhe mit Holz- 
ſohlen ausgeteilt. M.C.C. Ber: 
treter betätigen jich noch immer 
in der Nleiderverteilung in den 
Lagern. ö 

In Amsterdam, Holland, wur- 
den, am 23. Dez. 2000 Gläfer 
Fleiſchkonſerven an die ärmiten 
Familien ausgeteilt. Die Alei- 
derverteilung fommt in Holland 
zum Abſchluß. Die letzte wurden 
in Friesland, Gröningen, Dren- 


the und Limburg ausgegeben. 
Die mennonitifchen Flüchtlinge 


in Robvirejtein werden noch mit 
allem verjorgt. Am 23. Dez. ga- 
lang es Irvin Horjt und Sieg— 
fried Janzen, Erlaubnis zu er- 
halten und 8000 Pfund Produf- 
te über die Grenze zu den Rup- 
landmennoniten in Gronau, 
Deutichland zu bringen. Das 
Weihnachtsgeſchenk konnte viel 
Not lindern. 

Die M. C. C. office in der 
Schweiz iſt in Baſel, Arnold 
Böcklinſtraße 11, gelegen. J. G. 


Töws von Manitoba iſt auch 
dort. 
Die für die Philippinen be— 


ſtimmten M. €. E. Arbeiter ha⸗ 
ben auch endlich ihre Viſa's er- 
halten und fuhren am 24. Jan. 
ab. 

Am 20. Dez. fuhren Fred Be- 


Phone Chilliwack 6655 ° 


Neues Derfahren! 
Zur druglofen Behandlung bon 
Arthritis, Rheumatismus 
und Lumbago. 

10 > 12 ne sent. 
en, dieje heilen. 
Ein Batet Mineral für biefe Bär 
der für $1.35, genug für 2 Bäder, 
Man jchreibe an: 


No. 1 ST. JOHNS AVENUE, 
WINNIPEG, MAN. 


Die Geſchichte der 
Philofophie 

Die Bildung 

„Tales from Mennonite 
Hiftory“ 


pro Erpl. 
$ .65 


Leben und Tod (2. verbeſ⸗ 
ferte Auflage) 
Wanderndes Bol, 1. Buch 
(2. Auflage) $; 
Wanderndes Volt, 2. Buch 1. 
Da iſt euer Gott, 
neues Predigtbuch ...... 2. 
Dieſe Bücher ſind portofrei 
beziehen vom Verfaffer 
JACOB H. JANZEN, 
164 Erb Street West, 
Waterlo, Ontario, Canada. 





CO-OP. CHICKS 
For 1947 


Patronage Dividends Are 
Your Savings 
Place your order now to guarantee de- 
livery. All chicks from Gov’t Approved 
flocks. 
Approved 
100 50 
$14.25 $7.60 $15.75 $8.35 
29.00 15. 31.50 16.25 
3.00 
15.25 
26.00 
15.25 


R.O.P. Sired 
00 50 


Guar. 100% live arr. Pullets 96% acc. 
Quantity Discount: 50e per 100 on or- 
ders of 1,000 not sexed or 500 pullets. 
Silent Sioux Oil Brooders 
500 chick size. $24.45 f.o.b. Winnipeg 
PRAIRIE CO-OPERATIVE 
HATCHERY 


J. THIESSEN, Mgr. 
641 Notre Dame Ave,, Winnipeg. 





ters und Peter Epp von Holland 
nad) Kiel, Britiiche Zone. Sie 
nahmen einen guten Vorrat Pro- 
dukte und Kleider von Holland 
mit für die Arbeit in Deutſch— 
land. 

Aus den Vereinigten Staaten 
darf man jeit dem 15. San. Pa— 
fete in alle 4 Zonen ſchicken, auch 
in die ruffiiche. 

Schüler - Pafete für Ueberjee 
werden gegenwärtig gerne entge- 

(Sortjegung auf Seite 8—1). 


Zu verfaufen in B. 6. 
Gut ausaeitattetes Gaſthaus 


gelegen auf 10 Acres borzügliches Farmland bei Chilliwack, 8. €. 
Das 10-Zimmer-Haus ift bon innen umd außen neu deforiert, hat 6 


Schlafzimmer und 2 


Badezimmer (ein drittes wird eingerichtet), Ka⸗ 


mine im großen auch im Heinen Wohnzimmer, volles „Basement“. 


Das 
34x22 mit 8 
haus 16x40, 
Färjen, 22 


Haus iſt ijoliert und hat Heibe-Luft-Furnace-Heizung. 


Stall 


metalenen Vieh-haltern und Tränkſchüſſeln. Hühner- 
: Schöne Anlagen. mit Fruchtbäumen. 4 Jerſeh Kühe, 8 
Hühner, 7 Ton Heu. Stadtwafjer und Elektrizität. 


Einnahmen von Gäften $300.00 monatlich und für Milk $75.00 
den Monat. 


Sit als Ganzes zu faufen für $26,250.00. 


Dabon $16.000.00 


in bar und den Reft nach Uebereinkunft. 


Wenden -Sie jih an 2. 
in Chilliwack, B. C. oder an 


3. Lieſch, H. A. Roberts Lid. Abteilung 


H. A. ROBERTS LIMITED 


Real Estate 


Vancouver, B.C. 


„16 Vertreter bedienen Britiſh Columbia“, 
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Eine Mutter 


enunnnnssnsenenuene DON PELET 


Der Verfaſſer bietet in dieſem Buche ein getreues Bild des mennoni- 
tiichen Lebens in Rußland, wie es ſich in den Erinnerungen eines als 


ten Mütterchens abjpiegelt. 


Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 


als Abbilder -bejtimmter, Tebender oder verſtorbener Perſonen betrach⸗ 


tet werden. 
lichen Berjonen fuchen. 


Alſo braucht der Leſer nicht nach Aehnlichkeit mit mirk- 
Miet ehnlich 


REIFE 


(Sortjegung.) 

Ich wollte mih nun beruhi- 
gen und Bertrauen faſſen, wie 
aud meine Tochter froh und hei- 
ter vertraute. Aber ih konnte 
nicht. Die Sorge und die Angft 
liegen mid nit los. Immer 
ftand meine Schweiter Tina vor 
mir, wie jie jo niedergeichlagen 
und mutlos in das Fleine Häus— 
den einzog, in dem jie lange, ar- 
me, ſchwere Sabre leben sollte, 
während andere Leute in der gro- 
Ben Wirtſchaft glücklich waren. Sch 
dachte an die große Kinderſchar 
meiner Tochter; ſollte ich wirklich 
mit dem Gedanken jterben müſſen, 
dab fie alle vielleiht in ſchwere 
Not geraten fönnten? Gewiß, 
der liebe Gott war immer noch 
da, und dennoch, wenn er auch 
immer das Beite der Menjchen 
will, die traurigen Folgen der 
Sehltritte, die wir durch eigene 
Schuld begehen, bleiben dennod) 
bejtehen, und wozu jollen wir 
uns in Gefahr begeben, wenn es 
nicht nötig iſt. Als ich mit mei- 
nem Schwiegerſohn geiprochen 
hatte, jagte ih mir, daß an dem 
Plane nun wohl nichts mehr zu 
ändern jei. Dennoch ging ih nod) 
zu feinem Vater. Nicht, weil ich 
noch hoffte, meinen Wunſch er- 
füllt zu ſehen, fodnern um biel- 
leiht von diefem Manne etwas 
zu hören, da3 mir die große Un- 
ruhe, Sorge und Angit, die mir 
feine Ruhe und nachts feinen 
Schlaf mehr Tieß, etwas zu be— 
ſchwichtigen. Er aber erflärte 
mir, daß der Plan durchaus nicht 
unflug jei. Wie die Verhältnifje 
allgemein jeien, werde der ganze 
Drt Barwenke, der an einer gro- 
Ben Kreuzungsitation liege, ent- 
ichieden eine große Zufunft ha— 
ben und jomit auch die junge Fa— 
brif, die in den wenigen Jahren 
ihres Beſtehens große Fortichrit- 
te gemadjt babe. Geld in dieſe 
Weiſe angelegt, bringe oft viel 
größere Einnahmen als das 
Geld, das in Land geſteckt werde. 

Es fann doch aber auch alles 
BR gehen, rief ih unglück— 
lich. 

Wer nichts wagt, nichts ge— 
winnt, ſagte er fröhlich. Hans 
und ſeine Jungens, die ganz 
tüchtige Burſchen ſind, haben 
nun einmal Gaben, die auf et— 
was anderes als auf die Land— 
wirtſchaft weiſen. Und die Zeiten 
ſind vorbei, daß wir mit Gewalt 
den Willen unſerer Kinder bre— 
chen und ſie zu einem Beruf 
zwingen, der ſie vielleicht fürs 
ganze Leben unglücklich macht. 

Bei dieſen Worten mußte ich 
unwillkürlich lächeln. Ich altes 
ſchwaches Mütterchen ſollte ir— 
gend eines Menſchen Willen bre— 
hen wollen? Ih kann nur bit- 
ten, von ganzem S$erzen bitten, 
und dann die Dinge gehen laſſen. 
Vielleicht habt ihr recht. Wenn 
nur die große Sorge und Angit 
nicht in mir wär, klagte id). 

Da hatte er Mitleid mit mir 
und redete mir zu, wie wenn ich 
folker ein Kind wäre, und id 
muß jagen, es tut wohl, auch mal 
wie ein Rind getröftet zu werden. 
Es ift wahr, fagte er, die Gefah- 
ren find größer. Sie werden im- 
mer größer, je mehr daS Leben 
vorwärts geht, aber zugleich Ter- 
nen auch die Menſchen mehr und 
‚mehr die Schwierigkeiten zu über- 
winden . Er erinnerte mid an 
jene große Auswanderung nad) 
Amerifa. Niemand Fonnte da- 
mal3 vorausjehen, wie fi die 
Dinge bier und dort entwideln 
würden. Neue Wege, neue Kräf- 
te! 

Ja, ſeufzte ich, wen Gott ein\ 
Amt gibt, dem aibt er auch 
Kraft, allein es ſoll auch ſein 


Amt und ſein Weg ſein. Wie 
wißt ihr, daß dieſes ſein Wille 
ſein kann, ein blühendes, ſicheres 
Heim aufzugeben und ſich in ein 
ganz unſicheres Unternehmen zu 
wagen. 


Auch unſer geſunder Menjchen- 
verſtand iſt von ihm. Wenn mir 
mein Verſtand ſagt, daß, zum 
Beiſpiel, eine Maſchine beſſer iſt 
als die andere, ſo hat der liebe 
Gott, der mir ja den Verſtand 
gegeben, ſicher nichts dagegen, 
daß ich mir die beſſere anſchaffe. 

Ich kann nicht daran denken 
mit Redensarten gegen euch 
Männer zu ſtehen. Nehmt mir 
nur die Angſt und die Sorge, 
dann ſoll es gut ſein. Und ich 
ſagte noch zu meinen Kindern: 
Es iſt ja nicht um mich. Mein 
Leben iſt bald dahin. Es iſt doch 
nur die Sorge um euch. Es mag 
wohl lächerlich ausgeſehen haben, 
wie ich altes gebrechliches Müt— 
terchen mich um, die Zukunft die- 
fer Menſchen jorgte, die jung, 
frifch, froh und ftarf an feine 
Schwierigkeiten glaubten, mit de- 
nen fie nicht fertig werden könn— 
ten. Sch nahm mir nun vor, fein 
Wort mehr über die Sade zu 
fagen. Sch verjuchte, meine Ge— 
danken abzulenken: Wenn ich ei- 
ne Laſt nicht tragen fann, iſt 
denn damit gejagt, dab auch an- 
dere jüngere Kräfte fie nicht tra- 
gen fönnen? Mber ih fonnte 
mid nicht beruhigen. Sobald ein 
Wort in der Unterhaltung fiel, 
daS auch nur ganz entfernt mit 
dem Geſchäft zufammenhing, war 
ih augenblidlich erregt, mein 
Serz ſchlug unruhig, die zittern- 
den Hände mit den Frummen 
Fingern fonnten die Stridna- 
deln faum Halten, die Knie wa— 
ren mir ſchwach und in meinem 
KRopfe ein Sagen und‘ Wühlen 
der Gedanken, da mir Stirn 
und Wangen brannten. Obwohl 
alles iiber mein Verſtändnis hin- 
ausging, fühlte ich doch immer 
in den Beratungen den Punft 
heraus, aus dem vielleicht irgend 
welche Gefahren in der Zufunft 
entitehen konnten. Zunächſt han— 
delte es ſich um den Verkauf des 
Landes. Sobald ſie ihren Plan 
bekannt gemacht hatten, fanden 
ſich auch zahlreihe Liebhaber. 
Große Summen wurden ge— 
nannt, gefordert, geboten. Nie 
hatte ich ſelber oder mein Mann 
oder auch unſer ſeliges Väterchen 
mit ſolchen Summen zu tun ge- 
habt. Sie erjchredten mid. Wie 
eine Unmöglichkeit fam es mir 
vor, daß jemand Wirklich dieſe 
ungeheure Summe follte bejiten 
und hergeben wollen. Und dann 
nod) etwas. Ueber jeden einzel- 
nen Liebhaber wurde nachher 
verhandelt. Die Frage, die im- 
mer wieder geitellt und unter- 
fuht wurde, war: fann er zah- 
len? Nun wurde die Gefinnung, 
das ganze Leben der Liebhaber 
durdhgenommen bis ins Fleinite. 
Und die jungen, grünen Sungen 
zeigten einen Scharfjinn, der 
mic überraſchte und erjchredte, 


war das nicht jchon eine größere‘ 


Menjchenfenntnis als die, die ich 
bejaß, und zwar gerade auf dem 
Gebiete menjchliher Unzuverläj- 
figfeit, ein Gebiet, daS mir nicht 
fo befannt war. Schon daß jene 
Frage überhaupt geftellt werden 
mußte, beunrubigte mich jehr. 
Gab es denn wirflid Menichen, 
die von weit herbei famen, jtun- 
denlang über den Zandfauf mit 
meinem Schiiegerjohn und jei- 
ren jungen Söhnen - verhandel- 
ten, die doch Fein Geld hatten 
oder vielleicht doch nicht zahlen 
wollten ? 

Wie geht denn das? Weshalb 


fommen ſie denn? Da ladıten 
mid meine Großſöhne aus. 
Großmutter, jagten fie, bijt du 
aber einfältig. Hunderte um- 
lauern uns, die bloß darauf war- 
ten, daß wir eine Dummheit ma- 
hen und jie uns übers Ohr 
bauen fönnen. 

Glaubt ihr denn, daß es fo 
ihlehte Menſchen gibt? fragte 
ih ängitlid. 

Natürlich, fie würden uns das 
Fell über die Ohren ziehen: und 
uns auch nicht eine Kopefe üb- 
rig laſſen, wenn fie fönnten, aber 
wir find auch nicht von geitern. 

Dann ilt ja das gerade fo, als 
ob wir von Wölfen und Raub- 
tieren umringt jind. 

Ganz genau jo it es aud). 
Aber wenn man ein paar gute 
Flinten hat, fönnen einem auch 
die Ihlimmiten Wölfe nichts tun 
und es iſt jogar interefjanter jo. 

Diejes war mir neu. Sch hat- 
te die ganze Zeit meines Lebens 
in einem jtillen Mennonitifchen 
Dorf gelebt Natürlih jind aud) 
da die Leute nicht immer fried- 
fertig, aber niemand braucht zu 
denken, daß der Nachbar mit 
hungrigen Augen auf ihn lauert, 
um ihm jein Eigentum zu rau- 
ben. Auch mein Bäterchen, der 
in feiner Art ein Geſchäftsmann 
war, lebte nicht in ſolcher Welt, 
wie meine Grobjöhne jie mir la- 
chend jchilderten. Alle die vielen 
Zeute, die bei Väterhen Wagen 
und Pflüge beitellten, waren jei- 
ne Freunde. Stumdenlang jaß er 
mit ihnen auf dem Beiſchlag oder 
auch) vor der Schmiede im Gras, 
aber es war nicht jo, daß einer 
den anderen belauerte, wie er 
ihm eine Schlinge um den Hals 
werfen fönnte, es war ein heite- 


res, freundlihes Plaudern. Faſt 


jeden Nachmittag brachte Väter— 
chen jemand mit zum Nachmit- 
tag3faffee, während die Männer, 
die jeßt meines Schwiegerjohnes 
Haus bejuchten, nur ganz felten 
zu Tiſch genötigt wurden. Es 
waren Fremde mit böſen, feind- 
lichen Abſichten, mit denen man 
freundlich redete und lange Un- 
terhbandlungen hatte, Hinter de- 
ren böflihen Worten aber man 
ganz andere Gedanken witterte. 

Einer fann doch aber nicht im- 
mer im Kampfe ſtehen, rief ich, 
einer hat doch auch ſchwache 
Stunden. 

Gerade das ſoll einer nicht, 
meinten ſie. Ich fragte, ob es 
denn dort in Barwenke auch ſo 
ſei. Natürlich ſei es ſo. Eine Fa— 
brik trachte danach die andere tot 
zu machen, die Arbeiter ſeien ge— 
gen die Fabrikherren und wenn 
ſie nicht ſtraff im Zügel gehal— 
ten werden, rebellieren ſie. Sie 
ſtreben alle danach möglichſt we— 
nig zu arbeiten und möglichſt 
viel zu verdienen. Manchmal, um 
höhere Löhne zu erzwingen, le— 
gen ſie die Arbeit nieder, bis der 
Hunger ſie zwingt klein beizuge— 
ben. 

Dieſes alles ſteigerte meine 
Unruhe noch mehr. Es war mei- 
nem ®Beritande ganz unbegreif- 
lich, wie man fi) au$ der Ruhe, 
Stille und Sicherheit in dieje ge- 
fahrvolle Welt hHinauswagen kann, 
freiwillig, ohne äußeren Zwang. 
Ich konnte fait nicht mehr ejjen, 
nicht mehr jchlafen, während die 
andern alle ruhig ihre Arbeit 
verrichteten, mit gutem Appetit 
ihre Mahlzeiten einnahmen und 
ruhig und feit jchliefen. Endlich 
wurde der Sandel wirklich abge- 
ſchloſſen. Obwohl ich eS vorher 
wußte, jeden Tag mit bangem 
Herzen darauf wartete, war es 
mir doh ein Schreden fait jo 
gro Wie damal3, al3 mein 
Mann jo plötlih auf dem Felde 
jterben mußte. Zu meiner Beru- 
bigung war es ein Mennoniti- 
ſcher Mann, der das Land faufte 
und auch bar’ bezahlte. Während 
diefer ganzen Verhandlung wa— 
ren auch meine beiden Großſöh— 
ne zugegen, ich aber jaß in mei- 
ner Ede am Ofen, ich fühlte, ich 
follte Hinausgehen, da ih doc 
nichts helfen oder ändern Fonnte, 
und ich wußte, daß es mir nur 
weh tun würde, dennoch, jo weh 
mir ums Herz war, ih konnte 








Winnipeg, Man. 


mich nicht losreißen, alle wollte 
ich wijjen und gerade das, was 
am weheſten tat, am allermeijten. 
Als fie fertig waren, riefen mei- 
ne Großſöhne mid an den Tiid. 
(Fortjegung folgt.) 


Derwandte und 


Freunde geſucht. 

Suche Peter Görzen, (ledig) 
und Heinrich Görzen. Sie ſollen 
in den Vereinigten Staaten woh— 
nen. Würde jemand, der ihre 
Adreſſe weiß, mir diejelbe jchif- 
fen? Dder wenn jie jelbjt diejes 
lefen, Antwort geben, denn mir 
befommen von ihrer rechten 
Schweſter Mariehen oft Briefe 
aus Deutichland. Sch würde fehr 
dankbar jein. 

Sohn 3. Andres, 
58 Bear! St., Winnipeg, Man. 





1. Kornelius Buller, der mit 
feiner Schweiter Tina Buller in 
den ziwanziger Sahren nad) Ka— 
nada oder Brafilien gegangen it, 
wird geſucht von feinem Better 
Abraham Wiebe, geboren 1905 
in Mleranderhof, Memrif, gegen- 
wärtig in Zangenbeutingen, Ar. 
Dehringen, (14) Württemberg. 

2. Franz Wiens, aus Neu 
Schönſee, Kr. Kronau, etwa 1928 
nah Kanada gekommen, wird ge- 
fucht von jeinem Better Franz 
Penner, geb. 1903 in Alerander- 
hof, Kronau, und Frau Lieſe 
Benner, geb. Derkſen, geb.. 1900 
in Michelsburg. Gegentvärtige 
Adreſſe: Mailheim, Poſt JIps— 
heim, Haus 6, (13a) Mittelfran- 
fen, Bayern. 

3. Shren Schwager SHeinrid) 
Wiebe, nebit Frau Maria, geb. 
Harder, die in Alberta follen ge- 
wohnt haben, juht Frau Helena 
(Abram) Wiebe, die ſich mit ei- 
ner Tochter in Bayern, Ammer 
Stadthot Kirn, Bot Ering, a/ 
Inn, befindet. 

4. Abram Hamm, früher 
Chortika, wird geſucht von ſei— 
ner Schmägerin Anna Hamm, 
Ammer Stadthot Kirn, Boft 
Ering, a/Snn, Bayern. 

5. Witwe. Cornelius Pauls, 
geb. Sufanna Wiens, 1924 oder 
26 aus Blumitein nah Kanada 
gefommen, wird geſucht von ih- 
rem Neffen Gerhard Wiens, 
Sohn ihres Bruders David 
Wiens, gegenwärtig in Hoff- 
Meiſebach, bei Hersfeld, (16). 


6. Sohann Sawatzky, Heinrih 


Sawatzky, Gerhard Sawatzky, 
Sac. Sawatzky, Kornelius Mar— 
tens, und Helena Dyck, alle aus 
Grigorjewo eingewandert in den 
Jahren 1924—25, werden ge— 
ſucht von Frau Margaretha 
Schierling, geb. Siemens. Ihre 
Mutter war Katharina Samat- 
fo, zuerſt berehelicht mit Seinr. 
Siemens, ihr zweiter Mann war 
Sulius Martens. Ihr Adreſſe: 
Berlin, Lichterfelde Weit, Ring- 
ftraße 107. 

7. Peter Reimer, früher in 
der Krim gewohnt, von dort ver- 
trieben und etwa 1928 nad) Ra- 
nada gefommen (Sohn von Be- 
ter Reimer und Katharina, geb. 
Wiens, Ebenfeld, Krim) wird 
gejuht von feinem Neffen Wil- 
lie Schönfeld, Selle, Hannover, 
Zöllnerftr. 9. Seine Mutter, Kä— 
the Schönfeld, zulett gewohnt in 
Seubuden, b/Simonsdorf, 

Er. Werder, Danzig, ſtand bis 
zum Kriegsausbruch mit ihren 
Bruder, Peter Reimer, in Brief- 
wechſel, ift jest aber ſchon tot. 

8. Sacob Both, 1926 aus 
Gnadenthal nah Kanada gefom- 
men, wird gejudht von feinem 
Neffen SHeinrih Both, Laden- 
burg a/Nedar, (17a) SHaupfitra- 


©. Huebert Lid. 


Bau- und Brennmaterial 


5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Phone 97 159 


Be 3, bei Mayer, 
heim. U. ©. Zone. 

9. Johann Martens, 1925 
nad) Ranada gefommen und in 
Winnipeg gervohnt, wird gejucht 
bon jeinem Neffen Rudolf Mar- 
tens, Reichsbeuern 211), (135) 
Dberbayern, U. ©. Zone. (Ein 
Brief für Johann Martens Tiegt 
in der Board vor). 

10. Sohann und Wilhelm 
Töws, die Brüder ſeines Groß- 
vater miütterlicherjeit3, in den 
Sahren 1908—9 nad) Kanada 
gefommen, jucht Beter 8. Ball. 

Ferner ſucht er Peter Klaſſen, 
etwa 1924 nebit Frau und Sohn 
Sacob aus Nieder-Chortiga nad 
Kanada gefommen, der ein On- 
fel jeiner Frau, Katharina, geb. 
Thiegen iſt. Adreſſe: UNRRA- 
Lager in Brauweiler bei Köln, 
43/200, Holländiſche Abteilung 
11/7, Britiihe Zone. 

11. Sufanna und Helena Rei— 
mer, etwa 1925 nad) Kanada ge- 
fommen und zuerft nad) Rojt- 
hern gefommen, werden geſucht 
von Sara und Neta Friefen, 
Friglar 13, Kaſſel, Barafe 1, 
Zimmerplaß (16). 

2. Sohann Peters nebit Frau 
Suſanna Peters werden geſucht 
von Frau Peters Couſine, Ma— 
ria Harder, geb. Frieſen. Sie 
ſucht ferner Jacob Bergen, ihres 
Mannes Better. Adreſſe: Nanan 
79, (20) Poſt Ringelheim, Harz. 

13. Frau Suſanna Warkentin, 
geb. Neufeld, ſucht folgende Ver— 
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wandte: Ihr Onkel: Gerhard ©. 
Neufed; Abram G. Neufeld, 
Herman G. Neufeld, und Tan- 
ten: Katharina Ewert, geb. Neu- 
feld, (Frau Peter Ewert) umd 
Maria Volk, geb. Neufeld. (Frau 
Sacob Bolt) — alle etwa 1892 
aus dem Halbitädter Kreis nad) 
Kanada eingewandert und wohl 
in Manitoba gewohnt. 

Ferner ihren Schwager Jo— 
hann Korn. Warfentin, ihre 
Nichte Frau Maria Sanzen, geb. 
Ball, (Fran Nicolai N. Sanzen), 
und Better Peter Abrams. Die 
legten drei Familien follen etwa 
1924 aus der Krim, Bek Bu— 
laſchi, nach Kanada - gekommen 
fein. 

Frau Warkentin befindet ſich 
mit drei Kindern: Sacob 22, Al— 
fred 18, Elvira 20, in Deutſch— 
land, ihr Mann, Sacob Korn. 
Barfentin, ijt jeit 1937 vermißt: 
Shre Adreſſe: Suſanna War- 
fentin, Burgdorf, bei Hans Spil- 
ner, Beterjtr. 8, (20) Hannover, 
Britiihe Zone. 

(Eingefandt von „Ihe Men- 
nonite Board of Kolonization“, 
Roithern, Sagt.) 


Frau Peter Düd, früher 
Bernersdorf, Südrußland), ge- 
gentvärtig in Deutichland, ſucht 
die Adreſſe von Heinrich Bar- 
kowsky, früher Liebenau, Süd- 
rußland, jet Kanada, zu erfah- 
ren. 

Die Adreſſe von Frau Dück iſt: 

Frau Maria Düd, Nürenberg, 
Buchenbühl, (13a) Reichsforſt 6, 

Amerifanifche Zone. 

Andrea Meyer, aus dem 
Dorfe Worms, Odeſſaer Gebiet. 
Südrußland, gegenwärtig Kriegs- 
gefangener in Stalien, ſucht Ber- 
wandte und Bekannte in Ameri- 
fa, zwecks Auswanderung. Eine 
Zante Katharina Röbert, joll in 
Amerifa fein. Ein Brief von U. 
Meyer liegt bei mir vor. Die 
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sanuar, 1947 


Bürgſchaft für den Süngling ha- 
be ich eingejchidt. 
Seine Adreſſe: 
Andreas Meyer, Nr. M 14977, 
Riccione Enclave Zager 5/4 
A. I. PB. 2. W. "Camp. 
C. M. F. Naples Staly. 
(Eingejandt von Heinr. Dörk 
ſen, Seadingly, R. R. 1, Man,, 
Karlada.) 


Anna Ewert, (geborene Epp, 
Rofental), 103 Ringſtraße, Ber- 
Iin, Germany, 1.6.4. Bone, 
jucht ihres Mannes Onkel, Hans 
Sulius Sanzen aus Oſterwick, 
deſſen Mutter war eine Anna 
Suffau, jeine Frau eine Reimer3 
Tochter, auch aus Oſterwick 

(Eingefandt von Auguft Dyd, 
Springitein, Man.) 





SH möchte erfahren, ob mein 
Onfel Peter und Onkel Johann 
Giesbrecht noch leben? Mein Ba- 
ter bie Wilhelm Giesbredit, 
tammend aus Alerandermwohl, 
Molotihna. Mein Großvater hieß 
Gerhard Giesbreht. Es waren 
6 Brüder: Gerhard, Johann, Be- 
ter, Wilhelm, Abraham und Za- 
fob. Der wohnte in Sibirien, 
Dorf Gladen No. 3 und drei 
Schweitern: Sujanma (nicht ver- 
heiratet) Margaretha, Tante 
Banfra (Don) und Tante Ma- 
ria, Klaas Töwſen, Samara, 
Dorf Lugowsk. Mutter war 
Sujanna af. Thießen, Liebe— 
nau, Molotſchna. Die Eltern zo— 
gen nad) Wernersdorf, dann jie- 
delten fie in Neu Samara an, 
wohnten im Dorf Pleſchanow. Da 
wohnten wir 6 Jahre, dann gabs 
eine Anjiedlung in Drenburg. 
Dort fiedelten wir im Dorfe Ka— 
ragnj an, haben aud) in Kamy- 
ſchowa gewohnt. Bon dort zogen 
wir nad) Sibirien, Chuter Krem- 
low. Dort wohnten wir beinah 
7 Jahre. Dann fiedelten wir im 
Barnaulihen an, Dorf Nikole- 
jewfa No. 1. Wenn von meiner 
Verwandicaft Giesbrecht und 
Thießens, Onkels, Better, Cou— 
ſins noch jemand Iebt, dann bitte 
ih um Briefe und. die Adreſſen. 
Zanae hab ich mit meinen Onfel 
Peter Thießen, Dallas, Oregon, 
Briefwechſel gehabt. Er iſt ge- 
itorben. Ob jemand von den Be- 
fannten noch lebt? Vielleicht Zeh- 
rer Heinr. Derkſen, Frieſen, der 
in Karaguj, Orenburg Lehrer 
war, 
Frau Suſanna Wiens, Kamiſcho— 
wo? Oder Mitſchüler und Be— 
kannte, die meine Eltern gekannt 
haben? (Vater war Reiſepredi⸗ 
ger). Leben Johann Wiensen 
von Stadt Omsk noch? oder die 
Kinder? Lena, (Joh. iſt wohl 
nicht mehr), Tina, Juſtina, 
hatten den Buchhandel) und 
Franz u. Tina Dücken von Aler- 
androwka, Sibirien, Seinrih D. 
Di ift wohl aud da. Wo find 
die anderen Geſchwiſter, Bern- 
hard, Johann und Jakob La— 
merts? Bitte um Briefe und 
Wünſche allen ein frohes Neues 
Jahr! 

Margaretha, Kor. Klaſſen, 

(geborene Giesbrecht), Lands— 

krone, Col. Friesland, Via Pto 
Roſario, Alto, Paraguay. 


Frau Maria Penner, geb. 
Hamm, 46 Jahre alt, aus Sapo- 
roſhje, Dnepropetrowsk, ift jeit 
1943 in Bommern und gibt als 
Adreſſe nur Latzig an. Shr 
Mann, Heinrich Kornelius Pen— 
ner ijt jeit 1941 verichleppt. Es 
geht ihr _mit ihren 5 Mädchen im 
Alter von 6 — 21 Jahren ſehr 
arm. Sie fucht Verbindung mit 
ihrem Schwager Martin Penner, 
Manitoba, aus Schönhorit anno 
— nach Kanada ausgewan— 
ert. 








Chriftine Lejchinsfi, geb. En- 


gel, jucht ihre Berwandten Wil— 
helm Klein und Frau Luiſe. Die 
find von Neu-Danzig, Kr. Niko- 
lajew, vor ungefähr 38 Sahren 
bon Rußland nad) Kanada oder 


USA ausgewandert. Haben zwei 


Töchter, - Lena und Katharina. 
Weiter ſucht Jſie Smanuel Titz 
und Frau Anna. Sind von Rem- 
pelgut, Wogina, Südrußland an- 





und Seinrih Funf feine 
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Der Eben⸗Ezer 
Kalender 1947 


ift noch zu haben. Er ift in leicht 
verjtändlicher, einfacher Sprache ger 
halten und deshalb auch jehr geeig- 
net für Familien, wo noch kleinere 
Kinder find: 2 


Preis portofrei ..... — 1.00 
1 Dutzend (nicht weniger) .... 9.50 
J. REGEHR 
North Kildonan, Man. 


— ———— —— —ñï— 


no 1929 nach Braſilien ausge— 
wandert. 

Adreſſe: Chriſtine Leſchinski, 

(136) Dingolking, Höll 25, 

N. Bayern, Germany. 


Brief aus Rußland. 

Ich komme mit einer Bitte zu 
ihnen, meine Geſchw. helfen auf— 
zuſuchen. Ich bin Maria Thießen, 
Tochter des Peter Janzen, Pran— 
genau. Mein Mann war Dietrich 
Thießen, Sohn des Klaas Thie— 
Ben. Wir wohnten vor dem Arie- 
ge in Prangenau. Mein Mann 
iſt an die 1942 gejtorben. Er hat 
mich hinterlaffen mit 5 Rindern, 
die, Gott jei Dank, alle bei mir 
find. Sm Sabre 1941 wurden 
wir nad Kaſakſtan geichickt, wo 
wir jet 5 Sahre mit vielen Be- 
ſchwerden gelebt haben. Habe die 
Adreſſen meiner Gejchwiiter ver- 
gejien. Suche meinen Bruder 
Franz Sanzen, deſſen Frau An- 
na Reimer, beide von Brange- 
nau. Er war Prediger der Neu- 
firder Gemeinde. Dann meine 
Schweſter Aganetha Sanzen, ihr 
Mann war Kornelius Allert von 
Friedensruh. Bitte machen fie 
meine Adreſſe befannt. 

Werde noch etlihe Namen an- 
geben welche hier auch in dieſem 
Dorfe jind auf die nämliche Ad— 
rejje. Mein Bruder Peter Yan- 
zen, dejjen Frau Lena Solzrichter, 
vor dem Kriege auch wohnhaft in 
Prangenau. Dann Maria Löwen, 
geb. Ejau jtammend aus Gnaden- 
tal Ihr Mann war Franz Lö— 
wen von Prangenau ijt auch ge- 
ſtorben. Dann Sujtina Thieken, 
geb. Ediger ihr Mann war Sein- 





rih Thießen von Nleefeld fie 
ftammt aus Prangenau. Hof- 
fend, daß Sie meine Bitte‘ er- 


füllen, verbleibe ihre Mitpilge- 
rin Maria Thießen. Soweit der 
Brief. - 

(Die Adrejje von diefem Brief 
iii zu haben bei Johann Sanzen, 
Bor 156, Winkler, Man.) 


Wir Glaubensbrüder, aus 
den Oſten geflüchtet, befinden 
uns noch immer in Dänemarf. 
Shre liebe Zeitung bringt uns 
viel Trojt und Kraft und Takt 
uns unjer Flüchtlingslager leich— 
ter tragen. Wir danken! 

Nun habe ich eine große Bitte 
auf dem Herzen. Suche nämlich 
dort drüben in Amerifa meine 
Verwandten, Coufin Hermann 
Janzen. Der Vater hieß Franz 
Janzen (ift wohl ſchon geiter- 
ben). Er war der Bruder meiner 
Mutter: Sara, geb. Sanzen, 
aus Marienau, Kreis Danziger 
Werder. 

Könnten Sie uns nun helfen, 
die Anjchrift, zu ermitteln? Sch 
wäre Ihnen von Herzen danf- 
bar. Wir fönnten dann, in un— 
ferer Notlage, und mit unjeren 
Sorgen zu unjeren Berwandten 
fommen. Meine Mutter, Sara 
Nickel (zuletzt wohnhaft in El— 
bing) ſtand mit Familie Janzen 
in regem Briefverkehr. Sie ſtarb 
kurz vor unſerer Flucht und ich 
weiß nun leider nicht mehr die 
Anſchrift. Vielleicht kann unſer 
Mennoniten-Blatt uns dabei hel— 
fen? Wie würden wir uns freu— 
en. Werden Sie ung bitte ant- 
worten? Es fehlt uns hier doch 
an allem! Nun ijt Weihnacht vor 
der Tür und wir ohne Heimat 
doch Iegen wir unſer Schickſal 
weiter in Gottes Hand. 

Wünſche aud Ihnen „Gejegne- 
te Weihnachtszeit” und Gottes 
Segen zum neuen Sahr 1947! 

Sm voraus danfend für Ihre 
Mühe verbleibe ich mit freund- 
lichem Gruß Shre Familie 
Franz Nicdel, Lager Oksböl, Dä— 
nemarf, Be. 3, Bar.. € 9/11. 





An die Slüchtlinae 
in Europa. 


SH ſuche Abram Thießens 
Kinder von Fürjtenwerder, oder 
Sohann Seddert3 Kinder von 
Gnadenheim, Molotihna. Ob je- 
mand bon ihrem Verbleib etivas 
weit? Für jede Nachricht danken 
im boraus 


Johann u. Neta Goetz, Bor 358, 


Mennon, Sasf., Kanada. 


Es fragt eine Frau Margare- 
tha Kasper, Flüchtling in 
Deutihland nad) meiner Adreſſe. 
Diejelbe it: J. J. Zangemann, 

Culroß, Manitoba, Kanada. 


Sohann und Emma Konrad, 
1070 Sherburn Str., Winnipeg, 
Man., Kanada, ſuchen folgende 
Verwandte, weldhe von Dlgafeld, 
Südrußland nad) Deutichland ge- 
flüchtet find,\und ſich im Kreiſe 
Lißa befinden jollen: 

Theodor- Grimm, nebit Frau 
Mirjam, geb. Kluſchke, mit zwei 
Töchtern: Ottilie Grimm, ver— 
heiratet mit R. Drevit. Thereſe 
Grimm, und ein Sohn Arthur 
Grimm. Ferner die Familie 
Friedrich Görk. Letzte Aöreife: 
DOrtelsburg, Seuterſtraße No. 6. 


Könnte uns jemand von den 
Flüchtlingen in Europa Nachricht 
geben über unjere Gejchwijter ? 
Wenn jemand von ihnen etwa 
weiß wo jie geblieben find, bitte 
um Anſchrift. „Einen herzlichen 
Danf im voraus. Es jind Jo— 
hann Reimer, feine Frau Katha- 
tina, geb. Sröje, mohnten im 
Dorfe Schöneberg, Rußland, Alt- 
Kolonie. So viel wie wir gehört 
haben, dann joll unſere Schwe— 
iter Katharina Reimer mit ihren 
Kindern bis Thüringen nad 
Deutihland gekommen fein umd 
mit unfere Schwägerin Sufanna 
Fröſe geb. Rempel zufammen ge- 
weſen jein. Unjere Schweiter Ma- 
ria Fröſe ift zurückgeſchickt wor— 
den nach Sibirien, ſo haben wir 
Nachricht erhalten. Unſere Schwe— 
ſter Helena Hildebrandt, geb. 
Fröſe, haben in Arkadak ge— 
wohnt, ihre älteſte Tochter Hele— 
na, iſt mit unſerer Schweſter Ma— 
ria Fröſe in Sibirien auf einer 


Stelle. Dann ſind: Peter J. 
Fröſe und Abraham J. Fröſe, 


unſere Brüder, geb. in Schöne— 
berg, Alt-Rolonie, Rußland. Un- 
fer Bruder Sohann Fröſe iſt 
1936 in der Berbannung geitor- 
ben, jein Sohn Safob hat iha 
dort beerdigt und von. 1937 von 
feinem Sohn auch feine Nad)- 
richt. 

Unſere Adreſſe iſt: David Ja— 
cob Fröſe und Jacob Jacob Frö— 
fe, R. R. 1, South Sumas Rd,, 
Sardis, B. E., Kanada. 


Aron (Anton) Penner, gebo— 
ren 1905, gegenwärtig in 
Warmſen, iiber Ute, (23) Bre- 
men, Deutjchland, fucht « feine 
Frau Helena Penner, Tochter 
bon Aron Funf, geboren den 10. 
März, 1912 in Felſenbach, Ruß— 
land, und feine zwei Kinder: Lie— 
je, geb. 10. März, 1932, und 
Aron, geb. den 19. Dez. 1937. 

Die Familie Benner fam 1943 
aus Rußland bis zum Warthe- 
gau, wohnte zuerſt im Dorfe 
Eighorit, Poſt. Bornhagen (6), 
Kreis Kaliſch, ſpäter im Dorfe 
Soellihau, Schmiedenberg, Kreis 
Ritterfeld (10). Dort murde 
Aron Penner eingezogen und hat 
dann feine Familie verloren. 

Ob jemand von den Flüchtlin— 
gen Bruder Penner Auskunft 
über Angehörigen geben fönnte? 

(Eingefandt von David 9. 


Thießen, Mlerander, Man.) 
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Die M. B. 
Stadtmijjion 
in Winnipeg hält Evangelifa- 
tionsverfammlungen an jedem 
Mittwoh 8 Uhr abends auf 
645 Main Street, und an je- 
dem Sonntage 7 Uhr abends 
auf 156 Anftin St., Winnipeg. 


Wm. FALK, Stadtmissionar, 


379 Boyd Ave, Winnipeg. 
— Phone: 54119 — 


Ob uns von den Flüchtlingen 
wer fönnte Nachricht geben iiber 
eine Lena Iſ. Thießen, 19 Jahre 
alt, geboren in Gnadenheim, S.- 
Rußland? Sie war in einer 
Hochſchule in Hanover, Britiſche 
Bone. Die Schule mußte flüchten 
und dabei ijt die Lena weggefom- 
men. Es find aucd einige dabei 
zu Tode gefommen. Die Mutter 
zu der Lena ijt mit 5 Kindern zu- 
rüf nad Rußland geſchickt. Wir 
find die Großeltern zu der Lena. 

Nik. Ungers, R. R. 1, 

Aldergrove, B. E., Kanada. 

(Früher Aleranderwohl, Süd- 

Rußland.) 





Frau Margarete Sanzen, 
Kingeville, Ontario, ſucht ihre 
Schweiter Anna Görzen von Ro- 
Iontarowfa, Raufaufus. Wir find 
Johann Krüger Töchter bon 
Suworowka, Nikolaifed. Weiß 
jemand unter den Flüchtlingen 
etwas von Peter Goͤrzens oder 
deren Kinder? Iſt dort irgend 
jemand von Suworowskaja? 

Bitte zu ſchreiben an 

Henry Janzen, Kingsville, 
Ontario, Kanada. 


SH, Maria D. Wiebe, geb. 
3. Iſaak, Olgafeld, Fürftenland, 
möchte gerne durch dieje Zeilen 
erfahren, ob da jemand etwas 
bon meinem Bruder Abram Sr. 
Iſaak weiß? Er hat aud in DI- 
gafeld gewohnt, joll aber fpäter 
nad) der Molotichna gezogen jein, 
dann noch bon Dietrich Neudorfs 
Kinder, DOfterwid, Alte Kolome 

Marie D. Wiebe, Sifton; 
Manitoba, Kanada. 













Office-Bhone  Wohnungsphone 
97 116 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nachmittags, 
312 Toronto General Truft Bldg. 
Binnipeg, DManitoba.| 









Dr. N. J. Neufeld 


» Arzt und Chirurg 
Telefon: Office: 95 069 
Reſidenz: 84 222 


Empfangzftunden: 
2-5 Uhr nachmittags 
612 Boyd Bide, Winnipeg 






-Telephones- Res. 


ce 
504 086 503 242 


Dr. H. Guenther 
Arzt & Chirurg 


Empfangsitunden: 


2 — 5 ihr nachmittags 
Sonnabend von 11 _ 1 Uhr 
315 Nairn Ave, Winnipeg, Man. 
1 Blod meften 
bom Concordia Hofpital. 


N Dr. GEO B. McTAVISH 
z ' PHYSICIAN AND SURGEON 


North-End Office 


Residence Phone 


Down-Town ‚Office 


504 College Ave. 46 857 Affleck Building 
Phone 52 376 317 Portage Ave., Op. Eatons 
5-8 PM Phone 98 620 


AM—-APM 


Spezialität: GeburtShilfe, Franen- und Kinderkrankheiten. 
———————————— ————— ————————— 
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INDEPENDENT 
CREDIT JEWELLERS 
493 Notre Dame Ave. 
Winnipeg — Manitoba 


3. 9. Epp, Eigentümer 





Radhrichten. . . 

(Fortjegung von Seite 5—5). 
gengenommen. Sollen aber vor 
dem 10. März entweder in Ak— 
ron, Ba., USW., oder in 223 
Sing St. E.—Kitchener, Ont. 
einfommen. Näheres darüber 
fommt nädjtens. 

—In der Mbwejenheit des 
Präjidenten der Chriftian Preß, 
Ltd, ©. A. DeFehr, wird der 
Bizevorjibende 9. F. Klaſſen ihn 
vertreten. 

—Werter Leſer, iſt 
Abonnement bezahlt? 

x % 


dein 


Kanada. — Die Bereinigten Zuf- 
ferrüben-Sarmer, Kanada's bit- 
tet Dttama, 5000 erfahrene 
Zandarbeiter, oder 2000 Fami- 
lien Immigranten bereinzubrin- 
gen, die in den Zuderrüben hel- 
fen jollten. Bei freier Wohnung 
fönnte der Durchſchnittsarbeiter 
in der Rübenjaifon (5 Monate) 
ungefähr $500.00 verdienen, in 
den andern 7 Monaten ” ander- 
wärts noch $750 bis $1000.00. 
Auf diefem Wege fönnte jo ein 
Smmigrant bald jelber Land 
übernehmen. 

—Wer in’ Kanada geboren ijt 
und auch eingebürgerte Kanadier 
dürfen jet eine Beſcheinigung 
ihr kanadiſchen Bürgertum 
bon Ottawa erhalten für $1.00. 
Die erſt Bürger werden wollen, 
müſſen $5.00 zahlen. 

— Die Unterzeihnung eines 
Handelsabfommens mit Frank— 
teih wurde verlautbart. Das 
Abfommen ſieht vor, dab ein 
Zeil des kanadiſchen Kredites 
von 242 Millionen Dollar für 
private Warenfäufe in Kanada 
berivendet werden joll. 

—Ranadas stehende Mrmee, 
Flotte und Luftwaffe wird auf 
75 Prozent des vörgejehenen 
Standes von 50,000 Mann ge- 
bracht werden, erflärte der Mi- 
niſter für Verteidigung. Dem- 
nad werden unjere gejamten 
Streitkräfte nur 35,000 Mann 
umfaffen. Die Gejamtausgaben 
für den Unterhalt unferer Streit- 
fräfte werden 250 Millionen 
Dollar betragen. 

—Rodrigue Kardinal PVillen- 
eube, der Erzbiichof von Quebec, 
it im Alter von 63 Jahren in 
einem Kloſter bei Los Angeles 
verſchieden. Er hat einen Herz— 
anfall im Suli erlitten und jeit- 
ber bat ſich ſein Gefundheitszu- 
ftand ſtändig verjichlechtert. 

—B. M. Neal iit als Bräfi- 
dent der Canadian Pacific Rail- 
ways ernannt worden. D. €. 
Coleman, bisheriger Präſident 


iſt in den Ruheſtand getreten. 
dab die 


— Ottawa erwartet, 


fanadiihen Yarmer die Ausjaat- 


flähe von Flarfamen um 50% - 


erhöhen, will aber jcheinbar . an 
dem Breis von $3,25 per Bu- 
ſchel fejthalten. In Minneapolis 


fteht der Preis auf $7.25 per 
Buſchel, und der garantierte 


Minimalpreis in USA. iſt $6.00. 
Wie wird ſich ſolche Zage der 
Dinge auswirken? 

KURER 


England. — Letzte Woche murde 
befannt gegeben, daß ein Bind- 
nis zwiſchen Frankreich und 
Großbritannien 
werden wird, das fich gegen die 
„deutiche Gefahr” richte. 

s —— 


USA.Der Sprecher des Hau- 
ſes, Joſeph W. Martin, jr., jag- 
te voraus, daß die erſte wichtige 
Maßregel, die der 80. Kongreß 
erledigen würde, die eines konſti— 
tutionellen Amendments ſein 
würde, die die Dauer des Prä— 
ſidentenpoſtens auf zwei Termi— 
ne beſchränken würde. 

— Die Vereinigten Staaten 
haben die polniihe Regierung 
beihuldigt, daß Verjprechen für 
eine unbeeinflußte Wahl nicht 
gehalten zu haben. 

— An Rujjen, die Amerifa be- 
fuchen wollen ‚jollen nicht mehr 
Vila ausgejtellt werden, als 
Amerifaner von den Ruſſen er- 
halten. Es wurde feitgeftellt, 
dab ſich 1200 ruſſiſche Agenten 
in den Vereinigten Staaten be- 
fingen, aber nur 200 Amerikaner 
in Rußland. Das Prinzip joll 
cuch auf die ruſſiſchen Satelliten- 
ftaaten ausgedehnt werden. 

— Das „War Inveſtigating 
Committee” des Senats, das in 
feiner Funktion für weitere zwei 
Sabre verlängert werden wird. 
dürfte in abjehbarer Zeit an den 
neuen Staatsſekretär Marſhall 
mit dem Plan herantreten, die 
Okkupationskontrolle über Die 
amerifaniihe Zone in Deutid- 
land dem Kriegsdepartement ab- 
zunehmen und dem Staat3de- 
partement zu übertragen. 

— Der Kettenladenbejiger (5— 
10 cent Stores) und Bhilanthrop 
Charles S. Woolworth, iſt nad) 
einem längeren Zeiden im Alter 
von 90 Sahren in jeinem Heim 
geitorben. 

Woolworth war zulegt Ehren- 
borfiter des Auffichtsrates der 
Woolwortd Company. 


— Die Ford Motor, Co. Hat 
Preisermäßigungen, die bis zu 
$50 an einigen Modellen ran- 


gieren, befanntgegeben. 

Ford, der einzige große Auto- 
fabrifant, der jeine Preiſe nad 
Abihaffung der Kontrolle nicht 
erhöhte, wurde auf diefe Weije 
der erite, der feine Preije herab- 
fette. 

— Die Vereinigten Staaten 
müſſen wenigſtens $200,000,000 
pro Jahr in die deutſche Wirt— 
ſchaft pumpen, bis Deutſchland 
imſtande ſein wird, ſeine Rech— 
nung ſelbſt zu bezahlen. 

— Präfident Truman unter- 
breitete dem Kongreß ein aus— 
geglichenes Budget für das Fis- 
faljahr 1948, daS vom 1. Juli 
1947 bis 30. Suni 1948 Täuft. 
Es ſieht insgeſamt Regierung- 
ausgaben in einer Höhe von 
$37,528,000,000 und keine 
Steuerermäßigungen vor. 

—Das Staatsdepartment iſt 





Beſtellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 


672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 
(Abonnement laut Geſetz zahlbar im Voraus.) 


Sch beitelle hiermit: 
1. Die Mennonitiide Rundſchau 


2. Den Ehriftliden Jugendfreund 


Adreſſe: 


Alter oder neuer DJ Leſer. (Unbedingt aumerfen) 
Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreſſe an. 
Der Sicherheit halber ſende man Bargeld in regiftriertem Brief oder 


„Money Order”, 
ein, nicht Bankchecks, bitte! 


| (Zufammen $2.50) 


man lege ‚Bant Traft“, 


oder „Poſtal Note“ 


PBrobenummer an irgend eine Adreſſe frei.— 


($2.00) — 


(80.75) 
Beigelegt find: $...... 


„Erpreg Money Order“ 
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im Beſitz einer formellen ruſſi— 
ſchen Forderung, den frühen Bot- 
ichaftsbeamten in Merifo Cyrill 
Alerejew auszuliefern. Alexejew 
befindet jich angeblidh in den Ver— 
einigten Staaten und lie fürz- 
lich durch feinen Anwalt eine Er- 
flärung veröffentlihen, daß .er 
nicht die Abficht habe, nad) Ruß— 
land, in das größte, Konzentrati- 
onslager der Welt, zurüdzufeh- 
ren. Die rufitiche Regierung be- 
gründet ihr Auslieferungsverlan- 
gen damit, dab der ehemalige 
Beamte Geld unterjchlagen babe. 
— — 


Holland. Dr. Alexander Lou— 
don, der holländiſche Botſchafter 
in USA. erflärte, daß ein pros— 
perierendes Deutichland für Hol- 
land von lebenswichtiger Bedeu- 
tung jei, weil die Prosperität 
Holland in großem Maße von 
dem Handel mit Deutjchland ab- 
hängt. 

„Holland fann nicht ohne das 
deutiche Hinterland leben“, jag- 
te der Botſchafter in einer Pref- 
jefonferenz. „Was mit dem offu- 
pierten Land geſchieht, hat für 
uns eine große Bedeutung. Un— 
fer Sandel mit dem Reich, ſo— 
wohl Einfuhr als auch Ausfuhr, 
iſt ein beträchtlicher Teil unſeres 
ganzen Außenhandels, und ohne 
diefen Handel fann man jich die 
verheerenden Wirkungen auf Hol- 
land leicht voritellen.“ 

E:KMX 


Tichehojlovafei.— Wie Sournali- 
ften melden, ijt die Flucht polni- 
icher Juden nad) der Tſchechoſlo— 
wafei in den beiden legten Wo- 
en vor der Parlamentswahl in 
Bolen, zu einer wahren Majien- 
fluht angeihwollen. Sn der 
Nähe von Nachod allein jeien in 
den legten 14 Tagen 10,000 pol- 
nifche Suden über die Grenze ge- 
fommen. Vorher überjchritten et- 
wa 300 täglich die Grenze. 
HR 

Polen. — Wie zu erwarten war, 
haben die Kommuniften in Bolen 
einen großen Wahljieg errungen. 
Sie werden wahrjcheinlih 80% 
aller Abgeordneten jtellen, wäh— 
rend die Bauernpartei, die maß— 
los verfolgt wurde, faum 20% 
der Abgeordneten erhalten dürf- 
te. Es bleibt abzumarten, ob 
Großbritannien und die Verei- 
nigten Staaten die Wahlen an- 
erfennen — 


Dentichland.— Die amerikaniſche 
Bejatungsarmee erklärt, daß ver- 
fuht werden joll, die 105,000 
verdrängten Polen, welche ſich 
no in der U. ©.-Zone befinden 
und nicht in ihre Heimat zurüd 
wollen, in anderen Rändern an- 
aufiedeln. 

Es wurden jedod feine An- 
deutungen darüber gemadt, wel- 
che Länder eventuell für die An- 
fiedfung in Frage fommen. 

—Es ſei noch nicht entichieden 
worden, welche deutſche Vertre— 
tung oder bevollmächtigte Stelle 
einen Friedensvertrag für 
Deutſchland unterzeichnen ſoll, 
erklärte auf einer Preſſekonfe— 
renz Robert Murphy, der politi— 
ſche Berater der amerikaniſchen 
Militärregierung in Deutſchland. 
Es ſei u. a. vorgeſchlagen wor— 
den, überhaupt auf eine deutſche 
Unterſchrift zu verzichten und den 
Friedensvertrag einfach den Deut— 
ſchen aufzuerlegen. 

—Warum iſt die Ernährungs— 
lage ein Jahr nach Beendigung 
des Krieges immer noch ſo ſchlecht 
in Deutſchland? Millionen von 
Deutſchen ſtellen ſich dieſe Frage, 
und viele haben ſich oder ihren 
Freunden gejagt, daß die Alliier— 
ten und bejonder3 die Engländer 
abjichtlih verſuchen, Deutichland 
auszuhungern. Es wird dann 
natürlich erklärt, daß dies Feines- 
wegs den Tatſachen entipräde, 
aber die Erflärungen, die gege- 
ben werden, erwecken weder Hoff- 
nung noch Vertrauen. Tatſache 
bleibt, daß nur die Anfurbelung 
der deutſchen Produktion und 
der tatkräftigite Wiederaufbau 
der Städte, die Heritellung des 
deutihen Außenhandels und die 
Befreiung der Wirtihaft von 
Spionage und dauernden Ein- 
griffen von außen die Kriſe über- 
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winden fünnen. Bon alledem jind 
wir weit entfernt -So lange fein 
Erfinder jicher iſt, daß jeine Ba- 
tente und Methoden nit einfach 
meggenommen, und zu Gunſten 
des Auslandes verwendet wer— 
den, wird auch faum etwas Neu- 
e3 gejchaffen werden. 

— Die Unterdrüdfung der deut- 
ihen Sagd durch die Mlliierten 
mag fein entichiedender Faktor 
in der Wirtſchaftskriſe fein, und 
dennoch jollte er nicht überjehen 
werden. Sm Sahre 1937 Tieferte 
die Jagd dreikig Millionen Kilo 
(jechsundjehzig Millionen ame- 
rifaniihe Pfund) Fleiſch. Da: 
entipriht einer Gejamtmenge von 
ungefähr jechzigtaujend Maſtoch— 
fen. Nicht nur, dab dieje große 
Menge Fleiih dem Volke vorent- 
halten wird. Das Wild, das nicht 
geichoffen werden darf (meil 
Sagdflinten in Deutſchland die 
Sicherheit der „Großen Bier“ 
bedrohen fönnten!) richtet ſchwe— 
re Flurſchäden an. Füchfe und 
Marder brechen in die Hühner- 
böfe ein, die Wildjchweine begin- 
nen die Hausjchiveine aufzufu- 
chen und umzubringen. Bald wird 
es wieder wie nad) dem eriten 
Dreißigjährigen Kriege fein, und 
Nudel von Wölfen werden in die 
zeritörten Städte eindringen. 

—Im Gefängnis Berlin-Span- 
dau wird für Rudolf He und 
die ſechs anderen nationaljoziali- 
ftiichen Kriegsverbrecdher, die vom 
internationalen Militärgericht3- 
hof in Nürnberg zu Gefängnis- 
ftrafen verurteilt worden find, 
eine Art jtrenger Einzelhaft vor- 
bereitet. 

X 


Aufland.— Die ruſſiſche Neuig- 
feitSagentur in Deuſchland macht 
befannt, daß der Abbau und Ab— 
transport deutjcher Fabriken nad 
Rußland unter den Bedingungen 
eines Ubereinfommens aufhören 
würde, das am 11. Sanuar ziwi- 
ſchen dem ruſſiſchen Zonenkom— 
mandeur Marſchall Waſſily So— 


kolowsky und den Führern der 
ſozialiſtiſchen Einheitspartei (S 
ED) zuſtande kam. 

—Radio Moskau teilt mit, daß 
ſowjetiſche Wiſſenſchaftler Rog— 
gen mit Weizen gekreuzt und 


daraus einen widerjtandsfähigen 
und höchſt ausgiebigen weichen 
Winter-Weizen gewonnen hätten. 
Das neue Getreide, das in zehn- 
jährigen Erperimenten des ufra- 
iniſchen Forſchungsinſtituts ent- 
wickelt wurde, hat eine reichere 
Ausbeute gebracht, als die be— 
kannten Weizenarten. 


—Vorläufig iſt es noch ftreng- 


ſtes Geheimnis in offiziellen 
Kreifen, aber man wei immer- 
bin, daß Feldmarfchall Montgo- 
mery ein Mbjchiedsgefhenf von 
feinem Kollegen Marihall Wai- 
ſilewsky befommen hat: eine 14 
Zoll hohe Kojafenmüte aus fein- 
ftem grauen Rarafulfell mit einer 
roten Seideneinlage oben, die 
mit Goldborten geziert ift. Die 
Somwjetmarjchälle tragen ſolche 
Pelzmützen im Winter. 

— Die größte Anzahl von Re- 
porter, die Moskau feit langem 
überfallen hat, beabjichtigt, ſich 
demnädjit in die Somjethaupt- 
ftadt zu begeben, um über die 
am 10. März dort tagende Kon- 
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ferenz der Außenminijter der 
„Großen Bier“ zu berichten, wel— 
de .die Friedensverträge mit 
Deutichland und Oeſterreich dis— 
futieren wird. 

—Wie der Moskauer Rund— 
funf mitteilte, find fünf Weiß— 
ruſſen und ein Deutjcher gehängt 
worden, nachdem ſie ſich ſchuldig 
bekannt hatten, Regimenter von 
Weißgardiſten aufgeſtellt zu ha— 
ben, die auf Seite Deutſchlands 
gegen Rußland kämpften. 

Die hingerichteten Ruſſen ſind: 
Ataman (Goſakenchef) P. N. 
Krasnof; Generalleutnant A. G. 
Schkuro; Generalmajor Fürſt 
Klych Sultangirej; Generalma— 
jor ©. N. Krasnow und Gener— 
almajor T. J. Domanow. Der 
bingerichtete Deutjche iit der SS 
General Helmuth von Bannwik. 

xXXX 


Frankreich —Premier Paul Ra— 
madier, Sozialiſt, hat ein Koali— 
tionskabinet aus Vertretern von 
6 politiſchen Parteien geſchaffen. 
Es beſteht aus 9 Sozialiſten, 5 
Kommuniſten, 5 populären Re— 
publikanern, 5 Radikal-Soziali- 
ften und 2 freien Republifanern. 
Georges Bidault (Republifan 
popul.) ift wieder Außenminiiter 
und joll zur Konferenz nad) Mos- 
fau fahren. Fir Franfreih iit 
von jo einem Slabinet wenig gu- 
tes zu erwarten. Vincent Auriol, 
Führer der Sozialiſten, iſt Prä— 
dent der Republif. 
kA ık % 
Perjien. — Der frühere Berfehrs- 
minilter bon Aſerbeidſchan, Ge— 
neral Rabiri, wurde in Mara- 
gheh gehenft, nachdem er geitan- 
den hatte, die Erefution von min- 
deitens 40 „Anti-Demofraten“ 
angeordnet zu haben. 
— 
China. Etwa 400 Chineſen find 
ertrunfen, al3 auf dem Nangt- 
ze ein Fleiner Flußdampfer mit 


einem Leichter Follidierte und 
vor Wooſung unterging. 
Sehshundert oder mehr Ue— 


berlebende, die nad) Schanghai 
gebracht wurden, zogen mit An- 
gehörigen der Opfer vor das Bü— 
ro der chineſiſchen Reederei umd 
drohten alles furz und Klein zu 
ſchlagen, ehe ſchnell herbeigeru- 
fene Polizei eintraf. 
—— 


Griechenland. —Zwiſchen griedi- 
ſchen Regierungstruppen und Gu- 
erilla-Streitfräften fam es zu 
einer wittenden Schlacht, die Ver— 
Iufte von 49 Leben auf beiden 
Seiten forderte. 

Die Armee verlor vier Offi- 
ziere und 15 Soldaten, während 
die Guerillas 30 Mann verloren; 
viele wurden verwundet. 
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